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WilhelmsburgnReiherstieg — Sonnabend, den 2. März 1901. 11. Jahrg.

Tages-Bexicht.

Wilhelmsburg, 2. März.

(die Eisverhältnisse) haben sich bei
dem anhaltenden Thauwetter überraschend schnell
gebessert, sodaß die ReiherstiegnDampfer bereits
gestern Abend den StundennFahrplan bis zur
Alten Schleuse aufnehmen konnten und den vollen

Fahrplan bis Harburg von morgen, Sonntag,
ab wieder innehalten werden. Vorgestern geriet
bei der Einfahrt in den Reiherstieg der Dampfer
„Wilhelmsburg“ mit einem Schleppdampfer
der Firma Lütgens & Reimers in Kollision.
Letzterer erlitt geringe Beschädigungen am Deck,

während „Wilhelmsburg“ ohne solche davonkam.
(Der hiesige Sparn und KreditnVerein)

gedenkt demnächst nach dem Muster des „Vorn
schußnVereins“ zu Harburg eine Konfirmandenn

Sparkasse einzurichten, nachdem sich dieselbe in
Harburg so vorzüglich bewährt hat. Dortselbst
sind seit Bestehen der Kasse rund 3900 Mitn
glieder mit etwa 70 000 n. Einzahlung einn

getreten. An die diesjährigen Konfirmanden
wurden vor Kurzem rund 13 000 n. ausbezahlt.9

(Die Ladenbesitzer) machen wir darauf
aufmerksam, daß von morgen, Sonntag, ab
die Geschäfte Nachmittags bereits um 2 Uhr
geschlossen werden müssen.

—
(Die Versendung der Hengste) erfolgte

dieser Tage vom Königl. Landgestüt Celle
nach ihren verschiedenen Stationen. Obgleich
uns eine bestätigende Nachricht des Eintreffens
der Hengste auf der hiesigen Station von
unserm Korrespondenten in Kirchdorf noch nicht
zugegangen, nehmen wir doch an, daß unsere
drei bewährten Beschäler hierorts bereits einn

getroffen sind. Es wurden 263 Beschäler
mit Sonderzügen verschickt, und zwar Mittwoch
die nach der Elbseite und Donnerstag die nach
Leine. und Weserseite. Nach dem Regierungsn

bezirk Hannover gingen auf 8 Stationen 26

Hengste ab, darunter ein Vollblut, „Coriolan“.
Nach dem Regierungsbezirk Hildesheim mit
nur 3 Stationen gingen 7 Hengste. Im Ren

gierungsbezirk Lüneburg sind 21 Stationen
desetzt mit 59 Hengsten, darunter der Vollblutn
Fuchs Ramp, der aus Frankreich stammt und
erst im letzten Jahre von Baron Rothschild
angekauft ist. Fast 100 Hengste mehr als
nach Lüneburg gingen auf die Stationen im
Stadeschen ab, nämlich 151, darunter 6 Volln

bluthengste. Nach dem Regierungsbezirk Osnan

brück gingen auf 7 Stationen 17 Beschäler
und auf eine Station Folmhusen des Regien

rungsbezirks Aurich nur 3 Hengste.2£*

(Das Spielen in außerpreußischen
Lotterien ist verboten.) Vor längerer
Zeit lief eine Gerichtsentscheidung durch die
Zeitungen, durch welche ausgesprochen wurde,
daß das Spielen in außerpreußischen Lotterien
vom 1. Januar 1901 ab erlaubt sei. Die
Gründe dieser Entscheidung lauteten dahin, daß

durch das Bürgerliche Gesetzbuch ein Lotterien

Vertrag für rechtsverbindlich erklärt werde,

falls die betr. Lotterie staatlich genehmigt sei.
Neben dieser reichsgesetzlichen Bestimmung ben

stehe das preußische Gesetzt vom 29. Juli
1885 betr. das Spiel in auswärtigen Lotten

rien nicht mehr zu Recht. Das Einführungsn

geset zum Bürgerlichen Gesetzbuch (Artikel 55)
estimme ausdrücklich, daß durch das Bürgern

liche Gesetzbuch alle privatrechtlichen Bestimn

mungen der Landesgesetze außer Kraft getreten

bien. soweit das Bürgerliche Gesetzbuch nicht
bun Anderes bestimme. Das preußische Gesetz

dange5 Juli 1885 sei somit aufgehoben, da
27 ürgerliche Gesetzbuch Bestimmungen über
4 Fortbestehen dieses Eesetzes nicht enthalte

kaerse deshalb in Preußen das Spielen in
leder otterie erlaubt, welche in irgend einem
veutschen Bundesstaate staatlich genehmigt sei

8 Gerichts. Entscheidung ist nunmehr
Das rei tteil des Reichsgerichts aufgehoben.
un reichsgerichtliche Urteil erklärt das Spielen

n außerpreußischen Lotterien nach wie vor

5 rafbar. „Das Urteil führt aus, daß der

kdiglicn 763 des Bürgerlichen Gesetzbuches
in dai as bürgerliche Recht betreffe, daß er
Ariikel „Strafrecht aber nicht eingreife. Im

üchen G5 des Einführungsgesetzes zum Bürgern
Aushebu isetzbuch handle es sich nur um die
Landes ag privatrechtlicher Vorschriften der
. Lahebe. Das preußische Gesetz vom

„Juli 1885, welches ein Strasgesetz sei,

sei also durch das Bürgerliche Gesetzbuch nicht
aufgehoben.

nn

(Ein Prunksaalfest des Deutschen
RadfahrernBundes), an welchem sich von
hier der „Reiherstieger RadfahrernKlub“ ben

teiligte, fand am Donnerstag Abend bei Sagebiel,
Hamburg, Gr. Drehbahn, statt. Der große
Saal war mit Fahnen, Enblemen nc. auf das
Beste geschmückt. Unter einem Ehrenzelt hatten
die geladenen Ehrengäste und eine Anzahl
Offiziere mit ihren Damen Platz genommen.
Ringsumher und oben auf der Gallerie saß
Kopf an Kopf eine festlich gekleidete Menge,
die Damen größtenteils in Balltoiletten, die
mit größtem Interesse den Reigenn und Kunstn
fahrern aufmerksam folgte. Es wurden im
ganzen 14 Konkurrenzen ausgefahren, die
folgendes Ergebnis hatten:

A. Niederradfahren.
is: BicyelenKlub Bremen v. 1881 15,64 Points

DeutschnNat. R.nV. Hamburg 14,02 „
Harburger R.nV. 11,66
R.nV. Hammerbrook v. 1895 11,01

B. Hochradfahren.
1. Preis: BicyclenKlub Bremien v. 1881 13,35
2. „ R.nV. Sport, Bergedorf 7,09

. C. Kunstfahren.
1. Preis: A. Dose (R.nV. Wanderlust) 10,08
2. „ Herm. Reher B.nK. Bremen) 9,54
3. „ Emil Spohler do. do. 8,03 „

Anerkennungspreise errangen der Damenn

reigen des DeutschnNationalen R.nV. Hamburg

und das Duett: Alfred Dose und A. Schwisow.
(Ein Jähzorniger.) Gestern gegen

6 Uhr Nachmittags veranlaßte der Arbeiter
Johann Panek in einer Gastwirtschaft am
Reiherstieg mit einem Kollegen Streit und
wurde daraufhin durch den Wirt „an die Luft“
gesetzt. Hierüber in Wut geraten, zertrümmerte
der renitente Mensch zwei wertvolle Scheiben.
Vorsteher Gehrkens und VorstehernStellvertreter
Ivers, welche den Aufgeregten zur Ruhe vern
weisen wollten, wurden von ihm thätlich an.
gegriffen und mit Mauersteinen beworfen.
Der schlagfertige Arbeiter ist wegen Sachn

beschädigung und Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zur Anzeige gebracht und der
ihm nunmehr winkende Lohn für seine Thaten
dürfte ihm für fernere Fälle gewiß heilsam sein.

Inhalt der der geuligen Nummer beiliegenden
„Neuen Gesundheitswarte.”“ Die Malaria. Ein
meditamentär behandelter, schwerer Diphtheritisfall —
mit glücklichem Ausgange. Die Influenza. Unfehln
bares Mittel gegen Pneumonie. Die Ganzpackung.
Kinderpflege und Erziehung. Für Küche und Haus nc.

(Feuer in der Drovinz und Nachbargebieten.)
In Wedel brannte der Hof von Lüder Rönner
nieder. Hierbei sind 40 Stück Rindvieh, 5 Pferde,
sowie auch Kleinvieh verbrannt. — In Drennn

hausen entstand auf dem Boden des von vier
Familien bewohnten Hg. Stüben’'schen Wohnhauses
auf bisher unermittelte Weise Feuer. Da das Strohn

dach des Hauses infolge des Thauwetters ganz durchn

näßt war, so konnte das Feuer bald gelöscht werden.
— Die Heyesche Lohgerberei in Bodenburg wurde
vorgestern ein Raub der Flammen.

Harburg, 28. Februar.
— Das preußische Abgeordnetenhaus gen

nehmigte gestern 2 ½ Millionen Mark als erste
Rate zur Herstellung eines neuen Geleises auf
der Strecke StadenCuxhaven und zur Verstärkung
des Oberbaues der Strecke HarburgnCuxhaven;
ferner 130 000 n. zur Erweiterung der Hauptn
werkstätte in Harburg.

Hannover, 28. Februar.
— Das Kriegsgericht der 19. Division vern

handelte dieser Tage gegen den Füsilier Kaselitz
der 5. Kompagnie FüsiliernRegiments Prinz
Albrecht. Derselbe hatte sich bei einem Ausn

marsch nach der Bult geweigert, das Gewehr
des Feldwebels zu tragen und dasselbe fallen
lassen, angeblich wegen Krampfes im Arm;
ferner hatte er versucht, einen Kameraden von
der Ausführung eines Befehls abzuhalten. Gen

horsamsverweigung vor versammelter Mannschaft
und unter dem Gewehr, sowie Aufreizung zur
Gehorsamsverweigerung brachte ihn deshalb vor
das Kriegsgericht, daß den zweiten Teil der
Anklage fallen ließ und den Angeklagten wegen
des ersten Falles über den auf 5 Monate laun

tenden Antrag der Anklagebehörde hinaus zu
einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten verurteilte.

Göttingen, 28. Februar.
— Von der hiesigen Strafkammer wurde

der frühere Postassistent August Uffel aus Nortn
heim wegen Unterschlagung von 8000 n. Postn
geldern zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte, wie wir dem „Hann. Cour.“ entnahmen,
im Interesse eines Freundes, der in der Geldn

klemme saß, aus einem Einschreibebrief die Summe
von 8000 n entnommen, den Betrag aber
alsbald, als er Reue über die That fühlte, dem
Absender wieder zugesandt. Später hater seiner

vorgesetzten Oberbehörde auf telegraphischem Wege
die That eingestanden. Unter Berücksichtigung
des Umstandes, daß U., bevor ein Verdacht sich
auf ihn lenkte, die That eingestanden hatte,
wurden U. mildernde Umstände zuerkannt.

Wilhelmshaven, 1. März.
Der Kaiser trifft am 4. März Vorn

mittags zur Vereidigung der Marinerekruten hier
ein und nimmt auf dem Linienschiff „Kaiser
Wilhelm II.“ Wohnung. Prinz Heinrich, welcher
auch anwesend sein wird, wohnt auf dem Linienn

schiff „Württemberg“. Beide Schiffe liegen seen

klar im neuen Hafen.

Lilienthal, 28. Februar.
— (Een ornlichen Magen kann alles vern

dragen.) Unter dieser Spitzmarke erzählt das
„O. K.“ folgendes: In Liljendahl wer fröher
mal een Dokter, de bannig veel to dohn harr,
vör allen Dingen nah't Moor to. Eenes goden
Dages weer he ok to eenen Kranken ropen, de
temlich wiet nah achtern wohn'. Et wer meist
Middag, as de Dokter dor ankem. He unnersocht'
den Patschenten, verschreew em wat un geew de
Plägers allerhand Anwiesung, wo se mit den
Kranken umtogohn harrn un wat se em to äten
un to drinken geewen schölln. Den Dokter sin
Knecht harr wildeß de Peer 'n Knaggen Brot
geewen un sülwst ok bito een Happen äten un
een lüttjen Sluck drunken, den se em rutbrocht
harrn. So wurd et langsam Aetenstiet. Aberst
gastfree wie de Lüd' hier överall na ole un gode
nedderdütsche Sitt' nu eenmal sünd, laen se den
Dokter to’n Mitäten in. Et geew just Brunenn

kohl mit Speck Pinkeln. De Dokter, de ok sit
den Middag vörher keen Middagäten hatt harr,
möch't nich afslan un sett' sick mit an'n Disch.
Et smeckt jüm all ganz prächtig; ok de Dokter
lang' fix to. As se nu meist 'nog harrn, wull
Vatter Harmsen den Dokter und sick sülwst noch'n
ornlichen Slag op'n Teller dohn. He hal denn,
obglick de Dokter mit Hann' un Föten afweer, ok
en duchtigen Schleef vull ut de Schottel herut.
„Deuwel, wat is dat, wat hier an den Leepel
dalhangt?“ reep Jan Harmsen up eenmal ganz
verdutzt. „Ooch süh ins,“ so sin Fro Katrin,
„dat is ja woll usen lüttjen Hinnerk sin lüttjen
Strump, den ick to’n Drögen an'n Ketelhacken
hungen harr. De is ja woll in Pott fulln!
Na et is man got, datt wi em wedder sunnen
hewwt!

Hamburg, 1. März.
— (Ein findiger Heizer.) Ein auf einem

Schlepper angestellter, 25 Jahre alter Heizer teilte
vor einiger Zeit seinem Chef mit, daß er bei
dem herrschenden schweren Eisgange den Dienst
nicht mehr allein verrichten könne, sondern auf
einige Zeit einen Assistenten haben müsse. Der
Assistent wurde bewilligt und angeblich auch
engagiert. In den letzten Tagen stellte sich aber
heraus, daß der überanstrengte Heizer überhaupt
keinen Assistenten engagiert, sondern sich lediglich
das Geld für denselben auszahlen ließ. Ietzt
erstattete der Schiffseigner Anzeige gegen den
Unredlichen wegen Betruges. Dieser wartete die

Folgen aber nicht ab, sondern verschwand plötzlich.
Es wird vermutet, daß er als Trimmer nach
auswärts abgedampft ist.

— (Schwerer Unfall.) Vor irgend einer
Kleinigkeit wurde auf der Kaiser Wilhelmstraßn

das Pferd eines Geschäftswagens scheu und brannte
durch. Als das Gefährt bei der Fischkosthalle
auf der Stadthausbrücke angelangt war, konnte
sich der Kutscher nicht mehr auf dem Bocke halten,
und stürzte aufs Pflaster, woselbst er besinnungsn

los liegen blieb. Der Verunglückte wurde in
ein Haus getragen, blieb jedoch dauernd bewußtlos.
Ein schnell herbeigerufener Arzt konstatierte einen
ernsten Schädelbruch, worauf der Verletzte ins
Hafenkrankenhaus geschafft wurde. Das Gefährt
wurde von Passanten gleich nach dem Unfalle
noch auf der Stadthausbrücke angehalten.

— (GPlötzlich irrsinnig geworden) ist ein Wirt
in der Schmilinskystraße. Zum großen Erstaunen
der Gäste begann er nänlich das völlig reine
Gastzimmer mit einem Besen zu kehren und diese
Thätigkeit unter wirren Reden endlos fortzusetzen.
Da seine Reden schließlich einen bedrohlichen
Charakter annahmen, mußte man die Sanitätsn

kolonne requirieren, welche den bedauernswerten
Mann ins Krankenhaus brachte.

— Bei einer am Rothenbaum ansässigen
Familie, die im Wohnzimmer einen amerikanischen

Fullofen brennt, wurde gestern, da die Anthracit
kohlen gerade ausgegangen waren, der Ofen unn

vorsichtiger Weise mit gewöhnlichen Steinkohlen
geheizt. Dies hatte eine so starke Gasentwicklung
zur Folge, daß drei im Zimmer anwesende Fan

milienmitglieder betäubt wurden. Ein Herr raffte
sich noch im letzten Augenblick auf und stieß ein
Fenster auf. Eine junge Dame war bereits ben

wußtlos geworden und erst nach längerem Ben

mühen gelang es, sie ins Leben zurückzurufen.
Altona, 1. März.

— Wegen Verdachts des Mordes an der
Prostituierten Bertha Ahlert wurde bekanntlich
seinerzeit der von Altona desertierte Seesoldat

Wiedow auf dem Altonaer Bahnhof verhaftet.
Es stellte sich jedoch alsbald seine Unschuld hern
aus, weshalb er an die Militärbehörde ausgen

liefert wurde. Er hatte sein Alibi dadurch nachn

gewiesen, daß er an dem Mordtage von Palermo
aus, wohin er auf seiner Irrfahrt gekommen
war, eine Postkarte an einen Freund in Hamburg
gerichtet hatte. Wiedow, der die Frechheit gen

habt hatte, nach Kiel zurückzukehren und mit
einem Mädchen nach Hamburgzu reisen, wurde
heute wegen Fahnenflucht vom Gericht der 1.
Marineinspektion zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

(Er weiß es besser.) In einer Warteschule
auf der Uhlenhorst sollte ein fünfjähriger Knirps
das Lied: „Kommt ein Vogel geflogen“ singen.
Bis zur letzten Strophe, die bekanntlich: „Bringt
ein'n Gruß mit und ein'n Kuß“, endet, ging die
Sache glatt, nur sang er hartnäckig: Bringt
ein'n Gruß mit und ein'n „Knust“. Die ben

aufsichtigenden jungen Damen konnten den „Auchn

dichter“ nicht vom Gegenteil überzeugen, er sang
in aller Seelenruhe Gruß und „Knust“ weiter.
Dem kleinen Burschen lag das Nahrhafte näher.

Kiel, 28. Februar.
— Die in China erbeuteten Geschütze und

Fahnen, die am 16. Dezember v. J. von den
heimgekehrten Chinakämpfern nach Berlin gen

bracht worden sind und bisher im Zeughause
aufgestellt waren, sind Nachmittags in Kiel einn

getroffen, um im Marinemuseum untergebracht
zu werden.

Vom südafrikanischen Krieg.
London, 1. März. Nach Meldungen

der Blätter ans Pretoria machte Shmithn

Dorrien östlich von Amsterdam 80 Gefangene,
erbeutete eine große Menge Vieh, 60 Pferde
und 40 Wagen. Auch Freuch machte 50
Gefangene und erbentete Vieh und Wagen.

Kapstadt, 28. Febr. De Wet durch
brach nach seiner Vereinigung mit den
Kommandanten Hertzog und Brand mit
2500 Mann erfolgreich den englischen
Kordon und marschiert südwärts in der

Richtung auf Colesberg.Brüssel, 28. Febr. Einer Depesche des
„Petit Bleu“ aus Utrecht zufolge erhielt
Präsident Krüger ein Telegramm aus Pren

toria, das ihm den Tod seines Schwiegern
sohnes Kusi Malan und seines Enkels, Feld
kornet Piet Krüger, mitteilt. Beide gehörten
zum Kommando Delareys und sielen in dem
jüngsten Gefecht in der Gegend von Rustenn

burg.
Zum Aufstand in China.

Tientsin, 27. Febr. Nachrichten aus
zuverlässiger diplomatischer Quelle zufolge
ließ Deutschland der chinesischen Regierung
durch LinHungnTschang wissen, daß es unn

richtig sei, wenn China wertvolle nationale
Vermögensteile und EinnahmenQuellen durch
separate Abkommen mit einzelnen Staaten
oder Gesellschaften weggäbe, so lange die
Verpflichtungen Chinas gegenüber der Gen

sammtheit der Mächte nicht klar gestellt und
vereinigt seien. Sicherem Vernehmen nach
sind von der Mehrheit der Mächte teils
früher, teils nachher Erklärungen abgegeben
worden, die sich mit der deutschen Erklärung
decken und teils darüber hinausgehen.

Streik in Mlarseille.
Paris, 1. März. Ein Streik der Hafenn

arbeiter in Marseille ist ausgebrochen und
nimmt ungewöhnliche Dimensionen an. Das
französische Syndikat schloß sich dem intern
nationalen an. Mittags streikten bereits
sechstausend Arbeiter. ie Zahl der Ausn

ständigen dürfte norgen zwölftausend ernreichen. Mehrere Schiffe wurden nicht ausn

geladen, andere an der Abfahrt verhindert.
Falls, wie wahrscheinlich, die Heizer mitn
streiken wollen, wollen die meisten Rheder
einfach abtakeln.

Marseille, 1. März. Der hiesige
sozialistische Maire erklärte eine Abordnung
der ausständigen Hafenarbeiter, daß er ihre
Forderungen unterstütze. Mehrere Schiffsn

gesellschaften haben ihre auf der Fahrt ben

findlichen Schiffe angewiesen, den Hafen von
Marseille nicht anzulaufen. Ein englischer
Dampfer, der 4000 Ballen Seide an Bord
hatte, hat Auftrag erhalten, nicht Marseille,
sondern Genua anzulaufen.



Die Lage in den Zalkanländern.

Das macedonische Komitee, das in Sofia
seinen Sitz hat und dessen temperamentvolle
Algitationen beinahe einen Krieg zwischen
Rumänien und Bulgarien herbeigeführt hätten,
wird nun wohl seine Thätigkeit einstellen müssen,
indem die Großmächte vereint Schritte beim
Sultan gethan haben, damit dieser dem gefährn
lichen Treiben des macedonischen Befreiungsn

komitees rechtzeitig vorbeugt.
Bulgarien oder richtiger der Fürst Ferdin

nand ist durch das Auftreten der Großmächte
in eine üble Lage geraten; denn eine Zeitlang
war das macedonische Komitee stärker als die
bulgarische Regierung. Seine phantastische Aufn
gabe war, die noch übrigen türkischen Gebiete
der Balkanhalbinsel, sowie Serbien und Rumän

nien mit sich zu einem großbulgarischen Könign

reich zu vereinigen.
Das Komitee verfolgt seinen Zweck seit

Jahren durch die von ihm beeinflußte Presse,
Volksfestlichkeiten, persönliche

Zettelungen, patriotische Erpressungen, gelegentn
liche Putsche, ja auch durch politische Morde.
An den Schilderungen, welche die rumänische
Polizei von dem Treiben des Komitees gab,
mag manches übertrieben gewesen sein, jedenn

falls bleibt aber noch genug übrig, um eine
Gesellschaft zu charakterisieren, wie sie in einem
halbwegs zivilisierten Staat nicht ohne Schädin
gung der Gesamtheit existieren kann.

Es wird dem Fürsten Ferdinand schwer
werden, seine macedonischen Aktionsfreunde zu
bändigen, aber er wird alles daran setzen
müssen, den Versuch gelingen zu lassen, denn
nicht nur weiß er jetzt, daß sämtliche Großn

mächte jenes revolutionäre Treiben mißbilligen,
sondern die hohe Pforte hat auch bereits erhebn

liche Truppenmassen an der Grenze zusammenn

gezogen, um ihren nach Sofia geschickten
Drohungen Nachdruck zu verleihen. Da könnte

dann Bulgarien dasselbe Schicksal widerfahren,
von dem vor wenigen Jahren das gleichfalls
vergrößerungslüsterne Griechenland betroffen
wurde. Nur sehlen dem Fürsten Ferdinand
die einflußreichen Familienverbindungen, die
Griechenland nach dem unglücklichen Kriege vor

allzu starken Verlusten geschützt haben. Fürst
Ferdinand wird sich daran erinnern, daß der
südliche Teil seines Fürstentums OstnRumelien
noch nicht sein anerkanntes Eigentum ist und

daß keine Großmacht Einspruch erheben würde,
wenn die Pforte in Philippopel den früheren
staatsrechtlichen Zustand wiederherstellen wollte.

Daß gerade Rußland in Konstantinopel den
ersten Schritt gethan hat, um gegen die macen

donische Gefahr Front zu machen, muß den
Fürsten Ferdinand am meisten schmerzen. Der
Zar hat bei seinem Vorgehen jedenfalls Serbien
im Auge gehabt, dessen junger König Alexander
in Petersburg besonders bevorzugt wird.

Die Großmächte haben indessen bei der
Pforte nicht nur die Niederhaltung der Agitationen
beantragt, sondern sie haben auch die türkische
Regierung an die Reformen in Macedonien ern
innert, zu welchen diese durch den Berliner

Vertrag verpflichtet worden ist. Allerdings ist
das eine sehr heikle Sache. In keinem andern
Vilajet ist die Durchführung von Reformen

schwieriger als in Macedonien. Die türkische
Regierung hat nur immer zu steuern, daß der Hader
der dortigen serbischen, griechischen und bulgan

rischen Bevölkerung nicht in blutige Thätlichkeiten
ausartet. Ja, wenn man auch sagen will, daß
der Zwiespalt der Nationalitäten dort allein die
türkische Herrschaft aufrecht erhält, so würden
doch weder Serbien, noch Bulgarien, noch
Griechenland im stande sein, dort zu herrschen.
Für den europäischen Frieden ist es leider am

besten, die macedonischen Dinge einstweilen so
zu lassen, wie sie liegen, und wenn die Zustände
auch nicht befriedigend sind, so darf man doch

Propaganda,

nicht gestatten, daß der eine oder der andere
Balkanstaat auf eigene Faust die schwere und
verwickelte macedonische Frage zu lösen untern
nehme. .

Wie die letzten Nachrichten beweisen, treiben
in Macedonien bereits bewaffnete bulgarische
Banden ihr Wesen. Derartigen Schilderhebungen
wird das türkische Militär bald ein Ende ben

reiten, und um so eher, wenn es der bulgarin

schen Regierung Ernst mit ihrer Versicherung
ist, die Grenze energisch zu bewachen und den

(Uebertritt weiterer Abenteurerhaufen auf türkin
sches Gebiet verhindern zu wollen. Für ganz
ausgeschlossen darf man aber deshalb unerfreun

liche Zwischenfälle nicht halten und kann nur

wünschen, der kommende Frühling möge nicht,
wie es manches Mal diese Jahreszeit auf der
Balkanhalbinsel gethan hat, größere Aufstandsn

bewegungen in einem Gebiete bringen, an dessen
Ruhe und Frieden die europäische Diplomatie
seit langem das regste Interesse nimmt.

Politische Aebersicht.

1 Die chinesischen Wirren.
Die Hinrichtung der beiden chinen

sischen Würdenträger Tschisin und Hsutn
schengyn hat am Dienstag in Peking
stattgefunden; die Straße zum Richtplatz war
von deutschen, französischen und amerikanischen
Truppen besetzt. Die verurteilten chinesischen
Würdenträger wurden in Karren herangebracht,
die von japanischen Truppen eskortiert waren;
beide trugen die Tracht als chinesische Beamte,
aber ohne Abzeichen ihres Ranges.

* Nach weiteren Berichten hätten JIngnien
und Tschaotschutschiao ihrerseits durch
Selbstmord geendet; dagegen wären die
Prinzen Tuan und Tschuang, sowie der
Herzog Lan und General Tungfuhsiang
nach Ninghsia, etwa dreihundert Meilen nordn

westlich von Singanfu, geflüchtet. Das
würde nichts anderes bedeuten, als daß die
Hauptschuldigen entkommen wären.

* Zwischen französischen und chinen

sischen Truppen hat einer Meldung der
„Morning Post' zufolge ein heißer Kampf
unweit Tschentingfu, 60 Meilen südlich von
Paotingfu, stattgefunden.

* Eine deutsche Patrouille von
acht Mann hatte nach Meldung des Grafen
Waldersee vom Dienstag am Antsulingpaß einen
Zusammenstoß mit 180 Mann regulären

chinesischen Truppen, deren Angriff
abgewiesen wurde, wobei die Chinesen zwanzig
Mann verloren.

* Aus der Mandschurei kommen über
Rußland sehr friedlich klingende Nachrichten, so
daß der Kriegszustand in einer Reihe von
Grenzn und Küstengebieten aufgehoben,
und daß die Schienenlegung der mann

dschurischen Bahn auf einer Strecke von
624 Werst zwischen Nikolskoje und Charbin,
beendet ist. Die Nachrichten stimmen mit
kürzlichen Meldungen aus Niutschwang über die
fortdauernden Unruhen und die Schwierigkeiten,
denen die Russen gerade im Herzen des Landes
begegnen, nur schlecht zusammen.

* Mit der Zurückziehung der Expen

ditionstruppen glaubt Frankreich
Ende März beginnen zu können.

Deutschland.

*Kaiser Wilhelm und seine Gemahlin
begingen am Mittwoch die zwanzigste Wiedern
kehr ihres Hochzeitstages.

* Von einer Besudelung des Bildes
Kaiser Wilhelms durch die Offiziere des
Regiments „Royal Dragoons“ im Ossizierkasino
nach dem bekannten Telegramm an den Präfin
denten Krüger ist wiederholt die Rede gewesen.
Als früherer zweitkommandierender Offizier des
Regiments weist jetzt in Abwesenheit des in
Südafrika weilenden RegimentsnKommandeurs
der OberstnLeutnant Lindley diese Gerüchte auf
das Bestimmteste zurück; es sei kein Körnn

chen Wahrheit daran. — Etwas früher
als nach vier Jahren hätte diese Berichtigung
immerhin wohl erfolgen können.
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*Bezüglich der schon mehrfach als sicher
bezeichneten Rückkehr der deutschen

anzernDivision aus den ostasiatischen
ewässern, ist, wie die ‚Post“ erfährt, noch

keinerlei Befehl ergangen. Wenn man auch in
Marinekreisen eine zeitige Rückkehr der Linienn

schiffnDivistion, die ihr noch die Teilnahme an
den Flottenmanövern gestattete, gern sehen
würde, so find doch in erster Linie politische
Rücksichten maßgebend. Der Fall könnte
immer eintreten, daß man sich genötigt sähe,
auf die chinefische Regierung durch eine
Flottendemonstration einen Druck
auszuüben.

* Der Gesetzentwurf zur Aufbesserung
der Bezüge für alle Kriegsinvaliden
und KriegsnHinterbliebenen aus
den bisherigen Feldzügen ist am Mittwoch dem
Bundesrat zugegangen.

* Die zwölfjährige Zuchthausstrafe für den
Oberleutnant Rüger, der bekanntlich in
Mörchingen am Geburtstage des Kaisers den
Hauptmann Adams erschoß, sollte einem westn
fälischen Blatt zufolge das Korpsgericht in eine
vierjährige Festungshaft umgen

wandelt haben. — Die Nachricht ist völlig
unzutreffend.

* Ueber dieAusführung des Warenn

haussteuergesetzes finden gegenwärtig
im preuß. Handelsministerium K onferenzen
mit Vertretern kaufmännischer und gewerblicher

Vereine statt zur Erledigung zahlreicher Anfragen
großer Firmen, welche Artikel die einzelnen
großen Geschäfte zum April aufgeben müssen,
um nicht unter das Gesetz betr. die Warenhausn

steuer zu fallen. 1

* Der Gesetzentwurf für die Einrichtung
eines aus den Stadtkreisen Berlin, Charn
lottenburg, Schöneberg und Rixn

dorf bestehenden besonderen Verwaln
tungsbezirks unter einem ObernPrän

sidenten von Berlin ist dem preuß.
Abgeordnetenhause zugegangen. Das neue Gesetz
soll mit dem 1. April 1902 in Kraft treten.

* Der Entwurf betr. den Bau der ostn
afrikanischen Zentralbahn von Darn
esnSalaam nach Mrogoro, ist fertiggestellt. Den
Bau übernimmt ein Konsortium unter Führung
der Deutschen Bank mit einem Baukapital
von 24 Mill. Mk. Als Bauzeit sind fünf Jahre
in Aussicht genommen. Nach Ablauf dieser
Zeit und Herstellung der Bahn übernimmt das

Reich eine Zinsbürgschaft von drei Prozent.
* Auf Samoa hat die Auszahlung der

von Deutschland, England und den Ver.
Staaten als Entschädigung für die ausn

gelieferten Waffen bewilligten 41 176
Dollar an die Eingeborenen stattgefunden. Die
Zusicherung der Straflosigkeit für nicht abgen

lieferte Gewehre hatte nach der Auszahlung der
Entschädigung die weitere Auslieferung von noch
etwa 400 Gewehren auf DeutschnSamoa zur
Folge.

Frankreich.

* Das russischnfranzösche Bündn

nis ist befestigt worden. Das,Echo de
Paris“ will wissen, daß der Generalstabschef
Pendezec in Petersburg mehrere außerordentn
lich wichtige Unterredungen hatte, in denen die
Rolle der Verbündeten genau festgestellt wurde.

Der Zar selbst habe den Wunsch geäußert,
daß mehrere rein militärische
Punkte des Allianzvertrages auf geklärt
und die zwischen Frankreich und Rußland gen

troffenen Vereinbarungen schriftlich aufn
gesetzt würden, weil die russische Regierung
dies im Hinblick auf den häufigen Wechsel der
französischen Armeeleitung für notwendig gen
halten habe.

* Die Senatsrede Delcassés über die
portugiesische Finanzwirtschaft
und die Benachteiligung der auswärti gen
Gläubiger fiel durch eine bei diesem Min
nister ungewöhnliche Schärfe des
Tones auf. Man glaubt, Frankreich werde es
durchsetzen, daß das portugiesische Kabinett
HintzenRibeiro zurücktrete. Bemerkenswert ist,
daß Delcassé erklärte, auch in anderen Ländern,
namentlich inDeutschland und Belgien,
selbst in England herrsche Verstimmung wegen

Entlarvl.
2] Kriminalroman von Karl v. Leistner.

(Fortsetzung.)

Den letzten Teil seiner eilig hervorgestoßen

nen Worte richtete der Fremde an den Brigadier
und fügte hinzu, ob es ihm gestattet werde, an
der Verfolgung teilzunehmen.

„Doch nein! Das wird leider nicht gehen!“
mit diesen Worten änderte er sein Vorhaben
selbst ab. Ich werde bleiben müssen, um von
der Gerichtskommission vernommen zu werden
und über die Persönlichkeiten, um die es sich
handelt, auch über meine eigene, die erfordern
liche Auskunft zu geben. Es könnte sonst ja
sogar auf mich selbst am Eude noch Verdacht
fallen! Ich war der nächste Nachbar des armen
Entseelten, noch dazu bei unversperrter Thür —
es ist mir fast unbegreiflich, wie die Schreckensn

that kaum zwanzig Schritte von mir vollbracht
werden konnte, ohne daß mich ein Geräusch gen

weckt hat. Freilich war ich durch die ermüdende
Reise in solchem Grade erschlafft, daß mich Ihre
Berührungen kaum dem Schlafe zu entreißen
vermochten. Traurig für mich und noch traurin
ger für meinen armen, väterlichen Freund und
meine Braut!“*

Der Herr war, so sprechend, mit seinem Ann

zuge und dem Zusammenraffen einiger Habn

seligkeiten vollends zu stande gekommen und man
ensehnon die Thür des Thatortes.

Der Fremde zeigte dem Brigadier nun vor
allem seine Legitimationspapiere vor. Sein
Paß, mittels dessen er sich als Graf Antonio
Zechini, Hauptmann in königlich italienischen

— —

Diensten, zur Zeit für drei Monate beurlaubt,
aufs beste ausweisen konnte, setzte den Sichern
heitsmann und die einfachen Olsdorfer in ziemn

lichen Respekt, denn eine so distinguierte Pern
sönlichkeit kam nicht häufig nach Olsdorf. Den
Ermordeten bezeichnete er als einen pensionierten
Major v. Braunfels, dessen Nichte nenne sich
Liddy Woddkinson und sei aus Louisiana, also
einem der Vereinigten Staaten Nordamerikas,
gebürtig, seit einem Jahr bei ihrem Onkel in
Deutschland anwesend.

Von den bis jetzt bekannten Umständen warf
einer den dringendsten Verdacht auf den Hausterer.
Schonbei der Entdeckung der Schlinge am Halse
des Erdrosselten hatten der Wirt und die
Wirtin sich bedeutsam angesehen, und nun
brachte der erstere dem Brigadier die Schnur,
mit der die Hausthür zugebunden war, dabei
auf die Aussage der Hausmagd verweisend.
Beide Schnüre, die am Halse der Leiche und
die von der Thür abgenommene, waren genau
von gleicher Art, aus himmelbauer Seide gen

dreht, wie man sie zum Besatz oder Vorstoß
von Kleidern und dergleichen verwendet. Auf
seiner Flucht schien der Verbrecher den Rest dern
selben verbraucht zu haben, um das Offenstehen
der Thür, die er von außen nicht versperren
konnte, für einige Zeit zu verbergen.

Aber noch andere gravierende Indizien sollten
sich bald auf den wandernden Händler häufen
und dessen Schuld evident beweisen.

Schon um 9 Uhr vormittags war die Gen

richtskommission zur Scelle, also etwa vier
Stunden nach Enideckung des Verbrechens. Der
Ort des Gerichtssitzes war nur etwas mehr als

eine Stunde entfernt und der abgesandte Knecht
hatte das Pferd nicht geschont, sowie auch der
Wagen mit dem Untersuchungsrichter, Gerichtsn

diener, Protokollführer und Gerichtsärzte im
schärfsten Trabe vorfuhr. Vorher hatte schon
der Arzt des Ortes mit dem Bürgermeister den
Toten untersucht, und des ersteren wie des
Amtsarztes Aussage konstatierten, daß der Tod
etwa um zwei Uhr nachts eingetreten sein müsse.

Wir übergehen die detaillierte Schilderung
der Feststellung des Befundes und aller hierbei
gesetzmäßig zu beobachtenden Formalitäten und
und fassen das Wichtigste in nachstehendem zun

sammen.

Außer am Körper des Ermordeten, an
dessen Hemde und am Bette, welche Spuren
des Kampfes bei seiner Ueberwältigung ern
kennen ließen, sanden sich im ganzen Zimmer
des Thatortes keinerlei Anhaltspunkte für Entn
deckung des Verbrechens. Thür und Fenster waren
in Ordnung und nirgends Anzeichen gewaltn
samen Eindringens erkennbar. In den Kleidern
des Majors wurde nur ein Portemonnaie vern
mißt, obgleich er im Besitze eines solchen gen

wesen war. Dggegen fandsich in der Taschenn

seite seines Rockes eine Brieftasche, die einige
Banknoten von nicht besonders hohem Betrage
enthielt. Das Portemonnaie schien der Vern
brecher geraubt zu haben, die Banknoten hatte
er entweder übersehen oder sich zur Untern
suchung der Brieftasche nicht mehr Zeit nehmen
können.

Das Zimmer des Fräuleins gab keinerlei
Ausschlüsse. Es war im gleichen Stande wie
gestern, ehe sie es bezogen hatte.

der von Portugal eingeführten Behandlung der
Staatsgläubiger. — Man hält es für möglich
daß ein ungewöhnlich langer Urlaub des frann

zösischen Gesandten in Lissabon mit diesem Vorn
gehen Portugals zusammenhänge.

* In der Deputiertenkammer Fad
es am Dienstag einen großen Lärm, als der
Deputierte Reille bei der Verteidigung eines von

ihm henntragen Zusatzes zum Vereinsgesetzes
von der „Ermordung“ des önigs
Ludwig XVI. sprach. Hiergegen protestierten
die Sozialdemokraten auf das lebhafteste in
lärmenden Zwischenrufen.

England.

* Die Regierung gibt sich trotz der günstin
geren Wendung, 9— der Boeren kri 3n 4
den letzten Tagen für die Engländer genommen
hat, noch keinen übertriebenen Ern
wartungen hin. Bei der Besprechung eines
Zusatzantrages zur Adresse, der die Veröffentn
lichung der Verhandlungen der wegen der Uebern
gabe von Truppen in Südafrika eingesetzten
UntersuchungsnKommission verlangte, erkannte
Kriegsminister Brodrick die Verpflichtung an
eine allgemeine Untersuchung über den
ganzen Krieg abzuhalten, wenn eine solche
gewünscht werde, dieselbe könne aber nicht abn

gehalten werden, ehe der Krieg dem Wesen nach
seinen Abschluß erreicht habe. Es könne aber
noch nicht gesagt werden, daß der Krieg
diesen Abschluß erreicht habe.

* Im Unterhaus beantragten die Iren einen
Zusatz zu der Adresse, worin in scharfen Worten
das massenhafte Niederbrennen von
Bauernhäusern in Südafrika und
die Deportation von Frauen und Kindern vern
urteilt wird. Kriegsminister Brodrick bestrit,
daß in Südafrika eine allgemeine Landesvern
wüstung stattgefunden habe. Viele Farmen,
die von den Boeren verlassen waren, seien von
Kaffern niedergebrannt worden. In
andern Fällen habe es sich um Farmen gen

handelt, die niedergebrannt wurden, weil ihre
Bewohner verräterisch gehandelt
hatten. Der Krieg in Südafrika könne, was
Humanität der Kriegführung ben

treffe, mit jedem bisher geführten Kriege sehr
wohl den Vergleich aushalten. Der Zusatzn

antrag wurde hierauf abgelehnt. Sodann
gelangte die Adresse mit 207 gegen 78 Stimmen
zur Annahme.

* Gegen den Vorwurf des Plünn

derns hat im englischen Unterhaus Staatsn

sekretär Hamilton die englischen Soln
daten in China in Schutz genommen.
Nach Befreiung der Gesandtschaften sei es den
britischen Teuppen verboten worden zu plündern,
und strenge Maßregeln seien getroffen worden,
um diesem Befehle Nachdruck zu geben. Gen

wisse Wertsachen die der chinesischen Regierung
gehörten und die in dem Sommerpalast zurückn

gelassen worden, befänden sich gegenwärtig in
Händen der britischen Behörden. General
Gaselee sei angewiesen worden, diese Wertn
sachen zur Rückerstattung aufzubewahren,
sobald der Friede geschlossen sei.

Italien.

*In der Provinz Apulien herrscht
infolge von Mißwachs, Saatkrankheiten, Rebn

lausschäden fürchterliches Elend. Die
Behörden fühlen sich waffenlos gegenüber dieser
furchtbaren Erscheinung einer gesamten, hungrigen
Bevölkerung, die um jeden Preis arbeiten will,
während niemand sie zu bezahlen vermag. Die
Regierung hat bereits GeldnUntern
stützungen in die bedrängten Distrikte gen

sendet. Zugleich ließ sie aber aus Besorgnis
vor Ruhestörungen Truppen dorthin abn

gehen. Man begreift die Verlegenheit des
Ministerpräsidenten Zanardelli und des Ministers
des Innern Giolitti, die stets Reformen von
der früheren Regierung verlangten und nun selbst
keinen Ausweg erblicken, nachdem sie an das
Staatsruder gelangt sind.

Balkanstaaten.

* In Rumänien ist ein neues
Kabinett unter Sturdza gebildet worden.
Die Neuwahlen finden Ende März statt; die

Sebffnung beider Kammern ist auf den 6. Aprilangesetzt.

Dagegen gewahrte die genaue Untersuchung
des vom Hausierer bewohnt gewesenen Gen

maches die wichtigsten Belege. Sein gestriger
Anzug und sein Kasten war, wie oben erwähnt,
zurückgeblieben. Der Kasten war geöffnet und
einzelnes von dem bisherigen Inhalt auf dem
Tische ausgebreitet. Auch in diesem Behälter
sand sich ein Stück der blauseidenen Schnur,
von der wiederholt die Rede war. Als man
eine ziemlich bedeutende Anzahl neuer Porten

monnaies herausnahm, siel unter denselben
ein etwas gebrauchtes auf, das Zechini und
auch der Kutscher, der die Fremden nach Olsn

dorf gefahren hatte, unzweifelhaft, als das des
Majors rekognoszierten. Sie hatten es oftmals
in seiner Hand gesehen. Ein Fach desselben
enthielt zudem ein Stück einer Gasthofrechnung,
auf welcher noch einige Buchstaben zu lesen
waren, die zum Namen Braunfels paßten.
Endlich war ein Dutzend Taschenkämme in das
Kouvert eines alten Briefes gewickelt, auf dem
der Name Konrad Bach noch erkennbar war.
Der Entflohene war nicht nur mit höchster
Wahrscheinlichkeit derjenige, welcher den Moid
begangen hatte, sondern auch ein steckbrieflich vern
folgter KassennDefraudant obigen Namens. 6 ²
Erst gestern nachmittag hatte der Brigadier

eine dienstliche Weisung erhalten, die ihm befahl,
die Festnahme einer solchen Persönlichkeit zu
erstreben, da der verfolgte Gauner sich mogn

licherweise in dieser Gegend aufhalte, oder dien

selbe wenigstens passiere. Es war dies das
Schreiben gewesen, das er gestern abend vor
dem Fortgehen aus dem Wirtshause nochmals
gelesen hatte. Der schwarze Vollbart des
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„Kurst Ferdinand von Bulgarien hat die

2.rf n des Kabinetts Petrow
angenommen, aber noch keinen Nachfolger

ernannt. Afrika.

„Vom südafrikanischen Kriegsn

schauplatz liegen authentische Nachrichten nicht
vor. De Wet scheint eine Vereinigung seiner
zersprengten Streitkräfte mit Hertzogs Komn

mando zu versuchen. Die Streitmacht, die ihn
begleitet, wird auf 500 bis 800 geschätzt.
Die Nachricht über Bothas Kapitun

lationsabsichten werden von Brüssel
aus in Abrede gestellt; „Daily Chronicle’“ meldet
unter Vorbehalt, daß Lord Kitchener und
Botha eine Zusammenkunft gehabt
hätten, um die Bedingungen für die
sebergabe des letzteren festzustellen und
daß Botha ein 24 stündiger Waffenn

stillstand bewilligt worden sei, um sich mit
seinen Kommandanten wegen Annahme der
britischen Bedingung zu setzen.

*Aus LourenzonMarques gehen in
der nächsten Zeit eine Anzahl von Transn

vorten flüchtiger Boeren nach Lissan

bon ab.

In BritischnOstafrika wurde die
englische SomalinExpedition nach einwöchigem
Marsche, auf dem sie 114 Meilen zurücklegte,
beim Errichten eines Lagers von den Aufn
ständischen überfallen. Es gelang,
den Feind zurückzuwerfen, der 150 Mann vern
lor. Die Engländer hatten 17 Tote
und mehrere Verwundete.

Deutscher ReichstagReichstag.

Am 27. v. wird die Beratung des Militärn
Stats, Besoldungstitel „Kriegsminister“, fortn

sesetzt.
gese Kuhnert (soz.): Herr Bachem hat gestern
gemeint, wenn der Kaiser richtig beraten wäre, so
würde er gegen den Duellunfug noch entschiedener
einschreiten. Das glaube ich nicht. Der Kaiser ist
über die Sachlage gewiß ganz genau orientiert,
und trotzdem läßt die Kabinettsordre von 1897,
ebenso wie die von 1843, die Duelle zu. Redner
behauptet sodann, die neueste Meldung aus Mörn
chingen verzeichne wieder eine neue Begnadigung.
Weiter könne er nicht zugeben, daß die Mißhandn

lungen in der Armee abgenommen hätten, im Gegenn

teil. Es herrsche ein Vertuschungssystem. Meineide
würden geleistet aus Furcht. Bezeichnend hierfür
sei eine MilitärnGerichtsverhandlung, die am Diensn

tag in Berlin stattgefunden habe. Todesmärsche
würden gemacht bei Sommerhitze. Alle Erlasse
gegen solche Soldatenschindereien hätten nur plan

tonische Bedeutung.
GeneralnLeutnant v. Viebahn: Daß die Mißn

handlungen in der Armee zugenommen haben, ist
unzutreffend. Von 1890 bis 1899 haben sich dien

selben fast um die Hälfte verringert. Wo Mißn

handlungen vorkommen, werden sie nach der vollen
Strenge des Gesetzes geahndet. Wenn Untergebene
wirklich einmal von Vorgesetzten zu Meineiden vor
Gericht angestiftet worden sind, so sind das Ausn

nahmen. Die neue MilitärnGerichtsbarkeit hat sich
durchaus bewährt.

Abg. Werner (Antis.) bestreitet ebenfalls, daß
es mit den Mißhandlungen so schlimm stehe, wie
Kunert es darstelle. Die Duelle in der Armee seien
unter allen Umständen verwerflich. Aber dieselben
hätten auch infolge der Kabinettsordre thatsächlich
abgenommen. Redner kommt schließlich auf den
Boerenkrieg zu sprechen: Deutschland hätte dabei
vollste Neutralität bewahren müssen!

Abg. Fürst Bismarck (kons.): Auf die gestrin
gen Ausführungen v. Jazdzewskis hat der Kriegsn

minister in einer Weise geantwortet, welche allen
Patrioten zur Genugthuung gereichen wird. Bei
der heutigen Polenpolitik wird es hoffentlich auch
in Zukunft bleiben. Die polnischen Uebergriffe gegen
das Deutschtum nehmen von Jahr zu Jahr zu.

Abg. Herzfeld (soz.) beginnt mit Verlesung
eines „Hunnenbriefes“ eines Ofstziers und führt son

dann Beschwerde darüber, wie die Militärbehörde in
Wismar in einen Zwist zwischen den dortigen
schlechtbezahlten Hafenarbeitern mit den Untern
nehmern, Kohlenhändlern, eingegriffen habe. Es
feien Soldaten kommandiert worden, Kohlen zu
lönschen. Die Arbeiter hätten sich telegraphisch an
den Kriegsminister gewendet, von diesem aber übern

duupt keine Antwort bekommen. Die Löschung seiberwacht worden durch Soldaten mit scharf geladen
nen Gewehren.

Gen.nMajor v. Einem: Die vorgetragenen
Thatsachen sind richtig. deumEs handelt sich um den

hatten ihm zu denken gegeben, da Konrad Bach
notorisch einen solchen trug und auch das übrige
Signalement namentlich mit dem Aeußern des
Hausierers zu stimmen schien. Nun durste
freilich als sast erwiesen betrachtet werden, daß
er auf rechter Fährte gewesen, soweit es den
Hausierer betraf, allein jetzt war der gefährliche
Gauner auch entflohen.

Die andern Gendarmen des Ortes und

der Umgegend befanden sich schon auf der
Fährte nach ihm, jedoch, wie sich in den nächsten
Tagen herausstellte, ohne jeden Erfolg. Nien

mand hatte einen Mann mit schwarzem Volln
art allein oder in Begleitung einer schönen,

jungen, nach gegebener Beschreibung gekleideten
Dame gesehen. Der Hausierer, Defraudant und
Mörder blieb verschwunden.

8 Nach Aufnahme langer Protokolle wurde die
Beerdigung des Majors von der Gerichtsn

vmmission gestattet und fand am zweiten
age nach der Entdeckung des verübten Vern

brechens statt.

1 deluch Graf Zechini wurde durch Verhöre
und Formaliläten viel in Anspruch genommen.
u irgend welchem Verdacht gegen seine

herjon sand man aber nicht den geringsten
einhaltspunkt, so daß das Gericht nach Verlauf
wunger Tage ihm die Weiterreise erlaubte. Er
d ein tiefer Trauer über den Verlust seines
öreundes und in stets wachsender Besorgnis
1 eseine Braut die Zeit, während der sein
werbleiben beansprucht wurde, mit dem steten
seiusche zugebracht, daß es ihm vergönnti mochte, sich an der Wiederauffindung des

Dampfer „Marie“, der zu löschen war, weil er nach
Kiel zurück mußte, um wieder in See zu gehen.
Es standen hier große Interessen auf dem Spiel.
Die Soldaten sind aber nicht zum Löschen kommann

diert worden, sondern sind frewillig an diese Arbeit
gegangen. Daß das Löschen mit geladenem Gewehr
überwacht wurde, davon weiß ich nichts, ich wüßte
auch nicht, wozu das hätte dienen sollen. Die
Armee ist in der That nicht dazu da, um in den
Dienst des Unternehmertums gestellt zu werden.
Aber wo Not am Mann ist, da müssen die Soln
daten heran.

Abg. Sieg (ret.he) wendet sich gegen denAbg. v. Jazdzewski. Seit mehr als dreißig Jahren
sei das Deutschtum im Osten in der Abwehr.

Abg. Bebel (soz.): Was die Unterstützung von
Unternehmern gegenüber freien Arbeitern durch
Militärbehörden anlange, so habe ja heute Gen.n
Leutnant von Einem gesagt, daß die Armee sich nicht
in den Dienst von Unternehmern stellen dürfe. Solle
das aber nicht ein leeres Wort bleiben, so bedürse
es einer bestimmten Anweisung von oben an die
Militärbehörden, wie sie sich in solchen Fällen, wenn
Unternehmer sich an sie wenden, zu verhalten haben.
Daß die Mißhandlungen in der Armee abgenommen
hätten, könne zugegeben werden. Aber es sei das
gerade ein Verdienst des Reichstages und der sozialn
demokratischen Partei, welche diese Mißhandlungen
unablässig hier zur Sprache gebracht hätte. Ebenso
sei auch zu hoffen, daß der Duellunfug endlich ein
Ende nehmen werde, menn der Reichstag denselben
hier immer und immer wieder zur Sprache bringe
und verurteile.

Abg. Oertel wendet sich nochmals gegen die
Bebelschen Auslassungen über Duellwesen, Heeresn

organisation, Milizwesen und den Boerenkrieg.
Abg. Glebocki (Pole) behauptet dem Abg.

Siege ggenüber, daß von einem Bopykottieren der
Deutschen seitens der Polen seit dreißig Jahren gar
keine Rede sei.

Abg. Fürst Bismarck weist verschiedene Aeußen

rungen, die Abg. v. Jazdzewski gemacht, zurück.
Ganz falsch sei die Behauptung, daß der erste
Reichskanzler mit seinen Ausnahmegesetzen Mißerfolge
gehabt habe, namentlich mit dem Sozialistengesetz.
Dieses habe bewirkt, daß die Sozialdemokratie
während des Bestehens dieses Gesetzes Mandate
verloren. Der einzige Fehler sei nur gewesen, daß
das Sozialistengesetz nicht gleich dauernd gemacht
worden sei.

Abg. v. Tiedemann (freik.) verteidigt die
Polenpolitik von 1886 sowie der Gegenwart. 1886
sei das Deutschtum in der Gefahr gewesen, ganz
verdrängt zu werden.

Abg. Eickhoff (fr. Vp.): Die Bismarcksche
Polenpolitik habe ebenso Fiasko gemacht, wie die
gegen die Sozialdemokraten.

Abg. Graf LimburgnStirum (kons.) erwidert
dem Abg. v. Jazdzewski, daß Fürst Bismarck sich
1886 lediglich in der Abwehr gegen die Polen ben

funden habe.
Nach weiterer Debatte, in der die Abgg. Sattler

und Ledebour das Wort ergriffen, wird der Titel
„Kriegsminister“ genehmigt.

Am 28. v. wird die Beratung des Militärn
Etats fortgesetzt.

Die Kapitel „MilitärnKassenwesen“, „Intendanturn
wesen“, „Geistlichkeit“ werden debattelos genehmigt.

Beim Kapitel „MilitärnJustizverwaltung“ führt
Abg. Beckh (fr. Vp.) aus, daß bei der Neun

ordnung der Militärgerichtsbarkeit die militärischen
Interessen immer noch zu sehr den Interessen der
Gerechtigkeit voranstünden, insbesondere durch das
aus Preußen übernommene Institut des Gerichtsn

herrn. Die ganze militärische Rechtspflege habe dan

durch einen antiquarischen Zug erhalten. Die bayn

rische MilitärnGerichtsbarkeit sei in vielen Ben

ziehungen viel weiter gewesen. Das Gesetz habe
überdies dem Gerichtsherrn zwar die Bestätigungsn

ordre gegeben, aber es wäre nicht die Absicht gen

wesen, ihm auch die Befugnis zur Abänderung des
kompetenten Gerichtsurteils zu geben, zur Milderung
der Strafe durch Aenderung der Strafart, ja sogar
zum Erlaß der Strafe. Auf solche Weise sei durch
Verordnung bedauerlicherweise das Begnadigungsn

recht des obersten Kriegsherrn zu Unrecht übertragen
auf die Gerichtsherren. Ein weiterer Mangel der

militärischen Gerichtsbarkeit sei die ungenügende
Sicherstellung der Oeffentlichkeit des Verfahrens. In
dem Mörchinger Fall hätten vor allem auch Gutachten
von ersten ärztlichen Autoritäten über den Geistesn

zustand des Oberleutnants Rüger eingeholt werden
müssen. Ob das geschehen, wisse niemand wegen
Ausschlusses der Oeffentlichkeit. .

Kriegsminister v.Goßler: Ich verstehe nicht,
wie der Vorredner meinen kann, daß die Verordn

nung über die Voraussetzungen, unter denen die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen werden soll, der Absicht
des Gesetzes widerspricht. Das Gesetz hat ausdrückn

lich dem obersten Kriegsherrn den Erlaß einer Vern
ordnung überlassen. In Bayern ging man früher
sogar noch weiter, indem dort die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen werden konnte, wenn durch die öffentn

geliebten Braut, selbst zu beteiligen. .
Der arme Mann, der unter ruchloser

Mörderhandso plötzlich sein Leben aushauchen
mußte, ruhte nun auf dem Friedhof zu Olsdorf.

Am zweiten Tage nach seiner Beerdigung,
die Zechini besorgte und bestritt, reiste letzterer
von Olsdorf ab.

Ganz kurze Zeit, nachdem die eschilderten
Ereignisse sich vollzogen hatten, saß schon die
bejahrte, aber immer noch recht stattlich ausn

sehende Kommerzienrätin Sternfeld im eleganten
Wohngemache ihres fast palastartigen, in der
Residenzstadt gelegenen Hauses.

Die Dame war schon seit vielen Jahren
Witwe. Ihr Gatte, der Bankier und
Kommerzienrat Sternfeld, hatte sich als gen

wandter Geschäftsmann durch zahlreiche vom
Glück begünstigte Unternehmungen ein enormes
Vermögen erworben, als dessen voraussichtlich
dereinstigen Erben man allgemein den Neffen
des Ehepaares, einen strebsamen jungen Kaufn
mann, namens Eugen Hellmuth, bezeichnete,
dessen Eltern frühzeitig gestorben waren und
welcher daher von der kinderlosen Witwe wie
ein Sohn gehalten wurde. Er und seine Tante
erfreuten sich in allen Kreisen der Residenzstadt
der größten Beliebtheit, um so mehr, als die
bejahrte Frau überall mit offener Hand spendete,
wo es galt, die Not ihrer Mitmenschen zu
lindern. Sie war eine verständige und gutn
herzige Dame und wußte gleich dem Neffen
durch vorzügliche Charaktereigenschaften und
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liche Verhandlung „die Standeswürde und das Ann

sehen des Standes“ gefährdet erscheinen konnte.
Was die gerichtliche Verhandlung über den
Mörchinger Fall anlangt, so war da gar nicht die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen oder doch wenigstens
während einzelner Teile der Verhandlung. Im
übrigen gehe ich auf den Fall nicht ein, da er noch
schwebt, denn sowohl der Gerichtsherr wie der Ann

geschuldigte haben Berufung eingelegt.
Beim Kapitel „Höhere Truppenbefehlshaber“ tritt
Abg. HaußmannnBöblingen (südd. Vp.)

ein für Abkürzung der Dienstzeit bei der Kavallerie.
Beim Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“

beantragt die Kommission zwei Resolutionen, die
eine betr. Erhöhung der RoßarztnGehälter, die zweite
betr. Versetzung der Stabshoboisten in die Servisn

klasse der Feldwebel.
Abg. Paasche (nat.nlib.) tritt warm für

Gehaltsaufbesserung bei den Roßärzten ein, ebenso
der Abg. MüllernSagan (frs. Vp.). worauf die
erste Resolution einstimmig angenommen wird.

Nachdem Abg. Jacobskötter (kons.) Vern
minderung der Zahl der OekonomienHandwerker
empfohlen, wird auch die Resolution bezüglich der
Stabshoboisten angenommen.

Zu dem Untertitel „Dienstprämien für Untern
offiziere“ befürwortet

Abg. Graf Carmer (feikons.) Eine schon in
der Kommission gestellte, dort aber abgelehnte Reson

lution des Inhalts, daß den noch über zwölf Jahre
hinaus im aktiven Dienst bleibenden Unteroffizieren,
die ihnen bei Ablauf der zwölf Jahre zustehende
1000 MarknPrämie verzinst werde, sodaß sie bei
ihrem endlichen Ausscheiden auch die aufgelaufenen
Zinsen erhalten.

Eine weitere Debatte entsteht nicht, die Abn

stimmung über diese Resolution bleibt vorbehalten
bis zur dritten Lesung.

Zum Kapitel „Naturalverpflegung“ beantragt
die Kommission eine Resolution, betr. Revision der
Normalsätze im Naturalleistungsgesetze, entsprechend
dem heutigen Stande der Naturalpreise.

Abg. MüllernSagan tritt im Anschluß an
eine Aeußerung des Referenten dafür ein, den Mannn

schaften jährlich einen Heimatsurlaub zu gewähren
und ihnen außerdem für jeden Urlaub billige und
schleunige Fahrt zum Satze von 1 Pfg. das Kilon

meter zu sichern. Auch solle den Urlaubern stets die
Löhnung belassen werden.

Kriegsminister v. Goßler; Reichskanzler und
preuß. Staatsregierung sind einig in dem Wunsche
nach Herabsetzung des Militärtarifs von 1 ½ auf
1 Pfennig das Kilometer, es steht aber noch die
Zustimmung des Bundesrats aus. Was die Weitern
zahlung der Löhnung an die Urlauber anlangt, so
kann sie schon jetzt stets bis zu 14 Tagen erfolgen,
in Ausnahmefällen kann die Löhnung sogar bis zu
3 Monaten belassen werden. Sie sehen afa daß es
uns an Wohlwollen nicht fehlt.

Abg. Brockmann (GZentr.) empfiehlt sodann
die Resolution der Kommission. In seiner
rheinischen Heimat reiche der jetzige Satz von
80 Pfennig für den Mann und Tag bei weitem
nicht aus.

Abg. Cahensly (Zentr.) betont an Beispielen
aus seinem Wahlkreise, wie einzelne Orte mit Einn

quartierungen überlastet würden.
Kriegsminister v.Goßler: Wir suchen die

Einquartierungslast nach Möglichkeit zu vern
teilen. Die einzelnen Klagen kann ich nicht konn

trollieren, die Beschwerdeinstanz ist das jeweilige
Oberpräsidium.

Abg. Graf Oriola (nat.nlib.) unterstützt ebenn

falls die Resolution, die Gemeinden würden durch
die unzulängliche Entschädigung die das Reich bei
Einquartierungen gewähre, ungebührlich belastet.

Abg. Gröber (Zentr.) stimmt dem zu und
betont den wachsenden Umfang der Manöver, namentn
lich der Kaisermanöver. 1

Die Resolution wird sodann einstimmig gen

nehmigt.
Beim Kapitel „MilitärnMedizinalwesen“ beann

tragt die Kommission eine Resolution betr. die
MilitärnApotheker. Deren Gehaltsverhältnisse sollen
aufgebessert und ihre Ausbildung und Rangverhältn
nisse geordnet werden.

Befürwortet wird die Resolution durch die Abgg.
Graf Oriola und Hermes, welch letzterer die ganze
Stellung der MilitärnApotheker als unhaltbar ben

zeichnet auf Grund seiner früheren eigenen Erfahrunn

gen als MilitärnApotheker, welche Redner unter
Heiterkeit des Hauses zum Besten gibt.

Die Resolution wird sodann angenommen.
Nach Erledigung des Kapitels „Pferdebeschaffung“

vertagt sich das Haus.

Preußtischer gandtag.
Das Abageordnetenhaus erledigte am Mittwoch

den Eisenbahnetat. Es kamen lediglich lokale Fran

gen, u. a. die Umgestaltung der Bahnhofsverhältn
nisse in Spandau zur Sprache. Minister Thielen

Händlers und auch der des Grafen Zechini Teuersten, was er auf der Welt besitze, seiner

sagte wohlwollende Prüfung der vielen diesbezügn

lichen Petitionen zu und erklärte, daß die Beseit

gung einer der beiden Eisenbahnbrücken im Intern
esse des Schiffahrtsverkehrs vorgesehen sei. Doch
sei die Ausführung des Proijekts davon abhängig,
ob die Stadt Spandau die für den verstärkten bei
einer Brücke erforderlichen Vorkehrungen für den
vermehrten Straßenverkehr schafft.
— ¹

Die Revision des Lörsengesetzes.
Der preußische Handelsminister Brefeld hat

in voriger Woche im preußischen Abgeordnetenn

hause die bevorstehende Revision des deutschen
Börsengesetzes angekündigt, womit er bei Freund
und Feind dieses Gesetzes freudigen Wiederhal
erregt hat.

So wie die Verhältnisse nachgerade sich gen

staltet haben, lassen sie sich nicht mehr aufrecht
erhalten, und die Erfahrungen reichen über
einen genügend großen Zeitraum, um wenigstens
nach zwei Seiten hin ein dringliches Reglen
bedürfnis zu bestätigen. Zunächst ist es der
Widerspruch zwischen dem Börsengesetz und dem
Handelsgesetzbuch, der aus der Welt geschafft
werden muß. Das eine hat die Börsenn

termingeschäfte, das andere die handelsn

rechtlichen Lieferungsgeschäfte geschaffen,
und kein Mensch weiß zu sagen, wo das eine
Geschäft aufhört und das andere anfängt.

Der Unterschied zwischen beiden läßt sich
nicht genau ziehen. A. kauft von B. zum
1. September 1000 Doppelzentner Weizen zum
Preise von x Mark. B. liefert am 1. September,
gleichgültig ob er Geld zusetzt oder verdient;
damit ist das Lieferungsgeschäft ben

endet, denn dem A. war nur darum zu thun,
auf jeden Fall 1000 Doppelzentner Weizen zur
Verfügung zu haben. Anders liegt die Sache
beim Terminhandel, bei dem es sich
nicht um wirkliche Lieferung, sondern um
Herauszahlung des Preisunterschiedes handelt.
A. bestellt bei B. zum 1. September 1000
Doppelzentner Weizen zum Preise von x Mark.
Am 1. September liefert B. nicht etwa, sondern
zahlt dem A. bei etwa gestiegenen Preisen den

Mehrwert heraus oder heimst bei etwa gen

sunkenen Preisen von A. den Preisunterschied
für sich ein. Das Reichsgericht ist nicht immer
in der Lage, Entscheidungen zu treffen, was
als reines Börsenspiel zu betrachten ist.

Ob man dieses Börsenspiel nun so oder
so beurteilt, ob man es für notwendig hält oder
für gemeinschädlich, ob man es einem engeren
oder weiteren Kreise gestatten will, auf alle
Fälle muß doch begrifflich feststehen und eventuell
vom Richter entschieden werden können, was als
Börsenspiel zu gelten hat. Der preußische Handelsn

minister scheint geneigt zu sein, den Spieleinwand
überhaupt zu beseitigen. Dann würden natürn
lich auch die Vorschriften über das Terminn

register gegenstandslos werden. Die Rechtsn

unsicherheit, welche gegenwärtig herrscht, wäre
dann auf sehr einsachem Wege beseitigt, denn
wenn jedes Termingeschäft klagbar ist, so
braucht man zwischen Terminspiel und Liefen

rungsgeschäft überhaupt nicht mehr unterscheiden.
Es fragt sich nur, ob damit nicht größere Intern
essen wieder verletzt werden, die man durch das
Verbot des Terminspiels in Getreide u. s. w.
geschützt wissen wollte.

Aber auch einer anderen Erfahrung mit dem
Börsengesetz ist Rechnung zu tragen. Dasselbe
hat insofern seine Schuldigkeit nicht gethan,
als es dem Hereindringen möglichst fragwürdiger
Werte in den Kreis der deutschen Kapitalisten
leider nicht gewehrt hat. Und gerade der kleinste
Kapitalist, der mit bescheidenen Ersparnissen
rechnet und diese möglichst nutzbringend anzun

legen sucht, ist nacch wie vor das Objekt einer
bedenklichen Ausbeutung geblieben. Was man
gelegentlich über die Unterbringung der aus
England eingeschmuggelten Werte zweifelhafter
Natur hört, muß die Besorgnis wachrufen, daß
wiederum Millionen und Abermillionen auf
tausend Kanälen nach Deutschland hereingen

kommen sind, deren Wertscheine bei nächster
Gelegenheit zum Tapezieren der Wände reif
sein werden.

Es wäre dringend zu wünschen, daß die
sreie Kommission, deren Einberufung der Minister
in Aussicht gestellt hat, hierauf ganz besonders
ihr Augenmerk richtet. Dabei wird dann allern
dings die Frage zu erörtern sein, wieweit das

leutseliges Wesen die Herzen aller derer, welche
sie kannten, zu gewinnen. Eugen war vor
nicht langer Zeit von einer amerikanischen Gen

schäftsreise zurückgekehrt und hatte während
derselben die Interessen seines bisherigen
Prinzipals so befriedigend vertreten, daß ihm
dieser die Teilnahme an seinen Unternehmungen
mit einem von der Tante zugewendeten Einlagen

kapital gewährte. .
Heute war die Stirne der Kommerzienrätin

etwas in Falten gelegt, was selten vorkam,
und sie schien in ernste Erwägungen vertieft zu
sein, wurde aber nun durch das Eintreten eines
jungen Mädchens unterbrochen. .

Die Erscheinende trug einen zwar kleidsamen,
aber so einfachen Hausanzug, das derselbe,
obwohl er die Schönheit der Formen des etwa
zwanzigjährigen Mädchensvorteilhaft hervorhob,
fast mit der Eleganz der Umgebung in Kontrast
stanb.

1 „Es würde mir leid thun, Frau Kommerzienn

rätin, wenn mein Eintritt Störung verursacht
hätte,“ begann die junge Dame mit wohln
klingender Stimme und einer Sprachweise, die
sie durch ihren fremdartigen Accent als Ausn

länderin kennzeichnete. „Ohnedem habe ich mir
vorzuwerfen, daß ich schon manche Unbequemn

lichkeit in Ihrem gastfreundlichen Hause vern
ursachte. Ich wollte Sie benachrichtigen, daß
ich mich soeben an entfernte Anverwandte briefn
lich gewendet habe und Ihre Güte hoffentlich
nur bis zum Eintreffen der Rückantwort in
Anspruch zu nehmen brauche.“

Die alte Dame hatte das Haupt erhoben
und ihre ernsten sorglichen Züge nahmen einen

freundlichen Ausdruck an, während sie in das
liebliche Gesicht der Sprechenden blickte. Der
herzliche Ton der Entgegnung ließ auch ern
kennen, daß diese nicht lediglich eine gesellschaftn
liche Phrase sei:

„Ich wünsche Ihnen von Herzen, daß der
Bescheid Ihren Erwartungen entsprechen möge.
Im übrigen aber seien Sie ohne Sorge, meine
Liebe, denn an freundlicher Verpflegung und
auch an mütterlichem Rat, falls Sie dessen ben

dürfen, soll es Ihnen nicht fehlen.“
„Wie soll ich Ihnen danken, gnädige Frau,

für so viel Güte, die Sie einer Fremden zun

wenden, obgleich diese Ihr Haus unter wenig
empfehlenden Umständen betreten hat,“ erwiderte
das Mädchen leise nnd schüchtern, wobei es sich
über die Hand der alten Dame neigte, um sie
zu küssen. Doch machte diese eine abwehrende
Bewegung, und als sie in den Augen der
jungen Gefährtin Thränen glänzen sah, strich
sie ihr unter einer plötzlichen Anwandlung von
Zärtlichkeit über das volle, dunkle Haar.

„Darf ich wohl eine Bitte an Sie richten,
Frau Kommerzienrätin?“ fuhr das Mädchen
fort. „Sie werden gewiß begreifen, daß die
Annahme, die Art und Weise meines Ern
scheinens in Ihrem Hause könne mich einer unn

günstigen Beurteilung aussetzen, für mich eine
recht peinliche sein muß. Wenn mich auch Ihre
Güte über diesen Punkt einigermaßen beruhigt,
so dürften weitere Auffklärungen des Sachn

verhaltes doch am Platze sein. Hätten Sie im
gegenwärtigen Moment wohlso viel Zeit, um
meinen ausführlichen Bericht entgegenzun

nehmen?“* 6



Börsengesetz für den kleinen Bankier einen Ann

reiz geschaffen hat, durch Vermittelung solcher
minderwertiger und nichtswürdiger Wertpapieres
sich dafür schadlos zu halten, daß das große
Geschäft mehr und mehr in den Händen der

Großbanken sich konzentriert. Ob Aherauneein Kraut dagegen gewachsen ist, daß eine solche
Konzentration vor sich geht, mögen die Sachn

verständigen beurteilen.

Aus aller Wet.

Der Freifran v. Ketteler, der Witwe
des ermordeten deutschen Gesandten in Peking,
ist vom Kaiser die Stelle einer Hofdame bei
der Kaiserin angeboten worden. Freifrau
v. Ketteler hat indessen dankend abgelehnt, da
sie nach Amerika zu ihrem Vater zurückkehren
will.

Unter den Gewehrmustern, die in neuerer

Zeit der Militärverwaltung von Erfindern zur
Prüfung unterbreitet worden sind, befindet sich
eins mit selbstthätiger Ladevorrichtung. Dieser
Waffe wendet das Kriegsministerium besondere
Aufmerksamkeit zu. Dem von einem Norweger
erfundenen Gewehr, von dem vor Weihnachten
viel die Rede war, legen die Behören keine
Bedeutung bei.

Die internationale Ballonfahrt am

7. Februar hat nur wenige Ergebnisse von
allgemeinerem Interesse geliefert. Der in Krakau
aufgestiegene Ballon fuhr 400 Kilometer weit
und erreichte 4000 Meter Höhe, wo eine
Temperatur von — 24 Grad Celsius angetroffen
wurde. Ein vom aeronautischen Observatorium
in Berlin aufgelassener Papierballon kam bis
zu 9490 Meter Höhe und traf dort — 55 Grad
Celsius. Der in Trappes bei Paris aufgen

lassene Ballon erreichte 6000 Meter mit einer

Minimaltemperatur von — 42 Grad Celsius.
Ein gleichzeitig dort aufgelassener Versuchsn

ballon stieg bis zu 12 700 Meter und notierte
als tiefste Temperatur — 55 Grad Celsius. Die
nächste internationale Ballonfahrt findet am
7. d. statt.

s Ein neuer Stern! In Erlangen hat ein
Studiosus Grimmler auf der Sternwarte einen
neuen Stern erster Größe entdeckt. Der neue
Stern befindet sich in dem Sternbilde des
Perseus.

Der Giftmörder Jänicke ist nun endn

gültig auf Grund längerer ärztlicher Beobn

achtungen für zur Zeit geistesgestört erklärt und
von dem Potsdamer nach dem Moabiter Untern
suchungsgefängnis gebracht worden. Jänicke
wird nur so lange dort bleiben, bis seitens der
Stadtgemeinde Berlin, die dazu verpflichtet
ist, weil Jänicke dört seinen Unterstützungsn

wohnsitz hat, seine dauernde Unterbringung in
eine Irrenanstalt geregelt ist. Als man in Potsn

dam die Zellenthür öffnen wollte, ging dieselbe
nicht auf, weil Jänicke sie mit seiner Matratze und
anderen Sachen verrammelt hatte. „Ich bin
heute nicht zu sprechen!“ rief er, und erst, als
man ihm vorredete, seine Frau und sein Kind
wären zum Besuch da, räumte er die Hindern
nisse beiseite, so daß man die Thür öffnen
konnte. So wird denn der abenteuerliche
Mordan der Luise Bergner gerichtlich ungesühnt
bleiben.

Auf dem Eise eingebrochen. Auf einem
Eisteiche in Elberfeld sind am Dienstag nachn

mittag vier Knaben im Alter von sieben bis
elf Jahren eingebrochen; zwei derselben wurden
gerettet, zwei ertranken.

Hoffnungsvolle Burschen. Vor einigen
Tagen wurde der 16 jährige Laufbursche Otto
in Leipzig ermordet aufgefunden. Jetzt sind die
Nörder Ottos verhaftet und geständig. Es sind
der 16 jährige Laufbursche Thaerigen und der
14 jährige Schulknabe Willy Krost. Die beiden
Mörder wareu mit dem Ermordeten befreundet
und gestehen ein, die That begangen zu haben,
um den Otto seines Wochenlohns von 8,50 Mk.
zu berauben. Sie trafen ihn in der Hospitaln
straße und überredeten dann ihr Opfer, ihnen
nach Thonberg, hinter dem neuen Johannisn

friedhof, zu folgen. Dort überfielen sie den
Nichtsahnenden, versetzten ihm in bestialischer
Weise 20 Messerstiche und Hammerschläge obenn

1

ns,Schloß Cronberg im Tann

der Witwensitz der Kaiserin Friedrich.

drein und schnürten ihm noch, weil er geschrieen
hatte, mit einem Lederriemen den Hals zu. Dann
beraubten sie ihn. Der Lederriemen ist den
Unholden zum Verräter geworden.

Eine Blutthat. In dem Dorfe Paddewisch
bei Geestemünde erdrosselten zwei Einbrecher
das Dienstmädchen eines Gastwirtes. Einer der
Strolche erschoß sich auf der Flucht vor der ihn
verfolgenden Polizei.

Mutter und Sohn als Gymnasialn
Abiturienten. Unter den diesjährigen Gymn

nasialnAbiturienten Schlesiens befinden sich, wie
dem Glatzer ‚Gebirgsboten’ mitgeteilt wird, die
Witwe und der Sohn eines verstorbenen Landn

rats. Ihrem Gatten hat die Dame eine rührende
Liebe bewahrt und sein Andenken durch aufn
opferungsvollste Hingabe an die Erziehung ihres
Sohnes, sowie durch ganz hervorragende Wohln
thätigkeit geehrt. In guten Vermögensverhältn
nissen, hat sie aus Liebe zur Wissenschaft und
zu ihrem Sohne dessen Bildungsgang mit
durchgemacht und wird nun in G. sich dem
AbiturientennExamen unterziehen, während ihr
Sohn in N. seine MaturitätsnPrüfung ablegen
wird.

Pillau ist vom Eise völlig blockiert,
sodaß Dampfer weder einn noch auslaufen
können. Das Seetief sowohl wie der Vorhafen
sind mit Eis vollständig angefüllt, stellenweise
ist das Eis sechs Fuß übereinander geschichtet.

Eine Mißgeburt. Eine Einwohnerfrau
in Kanitzken wurde, wie der ‚Ges. berichtet, in
diesen Tagen von einer Mißgeburt entbunden.
Das Kind hatte einen Leib, vier Beine, vier
Arme, zwei zusammengewachsene Köpfe, vier
Augen und zwei Ohren. Es ist gestorben.

Wo ist der Kneißl? Der Fasching ist,
wie man aus München schreibt, vorüber und
den Kneißl haben's noch immer nicht. Wohl
wandelten die drei Faschingstage in München
eine Menge PseudonKneißl umher, aber der
wirkliche Kneißl ließ sich nicht sehen und läßt
sich von den Gendarmen nicht fangen. Viele
Leute meinen, der Räubergeselle sei über das
große Wasser geschwommen; das ist aber nicht
der Fall; sein Auftauchen an verschiedenen
Orten zeigt, daß er noch immer der Beherrscher
der Gegend zwischen Dachau und Aichach ist.
Nebenbei obliegt er dem Jagdsport, zumal in
den ausgedehnten Wäldern des Barons Böck
von Kühbach und schlägt sich „so recht und
schlecht“ durch den Winter. Das Gendarmerien

kommando ist zur Erkenntnis gelangt, daß es
nicht im stande ist, den Räuber einzuschließen
und mit Gewalt zu fangen, darum hat es vern
schiedene eigens dazu errichtete Stationen wieder

„Sprechen Sie, liebes Fräulein, so lange
Sie wollen. Es freut mich, wenn Sie mir Vern
trauen schenken, und ich werde dasselbe vor
allem durch aufmerksames Zuhören zu rechtfertigen
versuchen.“

Nachdem jene auf einen einladenden Wink
der Kommerzienrätin dicht neben derselben
Plat genommen hatte, begann sie ihre Ern
zählung.

„Mein Name ist, wie Sie bereits wissen,
Liddy Woodkinson. Ich bin eine geborene Amerin
kanerin, und zwar aus dem siüdlichen Teil
der Unionsstaaten, aus Louisiana. Nicht weit
von der großen Hauptstadt New Orleans besaß
mein Vater eine Farm am Mississippi. Seine
frühere Wohlhabenheit wurde durch schwere Vern
luste, Unglücksfälle und Krankheiten untergraben,
und ich stand erst im neunzehnten Lebensjahre,
als beide Eltern an einem leider bei uns so
häufig vorkommenden tückischen Fieber dahinn
starben.

Wenige Monate später mußte ich mich
als eine fast mittellose Waise entschließen, einem
von meiner lieben Mutter auf dem Sterbebette
geäußerten Wunsche zu folgen und jenseits des
Ozeans bei unserer einzigen nahen Anverwandn

ten Unterkunft zu suchen. Mamas Schwester
war nämlich in Deutschland an einen penn

sionierten Major von Braunfels verheiratet und
hatte mich in früherer Zeit wiederholt schon zu
einem Besuch eingeladen. Mein um zwei Jahre
jüngerer Bruder fand bei einem Freund des

Abschied von ihm

Eltern bald vom Verdeck eines Passagiern
dampfers aus mit thränenüberströmtem Antlitz
auf die entschwindenden Gestade meines Heimatn
landes zurück. Erlassen Sie mir eine weitere
Schilderung meiner Gefühle, gnädige Frau,
denn wenn ich mir meinen damaligen Schmerz
noch länger vergegenwärtigen wollte, würde ich

fauin mehr fähig sein, meinen Bericht fortzunetzen.“

„Armes Kind!“ warf die Kommerzienrätin
bewegt ein. „Ich kann mich lebhaft in die
bedauernswerte Lage hineindenken. Fahren Sie

baßer nur in der Erzählung des Thatsächlichenort.“

„Der Aufenthalt auf dem Schiffe unter den
vielen landfremden, gleichgültigen, großenteils
ungebildeten und rohen Menschen ward mir zur
beständigen Qual, so daß ich es in meinem
Gemütszustande kaum beklagt haben würde,
wenn unser Fahrzeug gescheitert wäre und die
Fluten des Ozeans mich aufgenommen hätten.
Erst gegen das Ende der Reise erfuhr ich eine
mir wohlthuende Teilnahme und zwar seitens
eines jungen, von Louifiana nach seiner deutn
schen Heimat zurückkehrenden Kaufmannes. Es
war Ihr Herr Neffe Eugen Hellmuth, der bei
Gelegenheit eines mir zugestoßenen kleinen Maln
heurs hilfreiche Dienste leistete, als ich mir
nämlich eines Tages, auf einer nassen Schiffsn

diele ausgleitend, den Fuß verstauchte. Wir
sprachen uns während des letzten Viertels
unserer gemeinsamen Reise wiederholt im Speisen

Vaters in dessen Handlungshause dauernde Aufn
nahme, ich aber blickte nach unsäglich schwerem

saal oder auf dem Verdeck und das gütige
Interesse, welches die einzige sich um mich ben

und den Ruhestätten der

anfgehoben und vertraut, daß der Zufall so
gütig ist, Kneißl den Behörden in die Hände
zu spielen.

Verhaftete Falschmünzer. Die italien

nischen Fabrikarbeiter Porzzo und Novalli, die
in Brombach bei Lörrach beschäftigt waren,
wurden wegen Falschmünzerei gefänglich einn

geliefert. Sie hatten mit Gipsformen Zwein
markstücke (Jahreszahl 1896, Münzzeichen A)
angefertigt und in Umlauf gebracht. Eine

lshere Anzahl Falsifikate und die benutztenerkzeuge wurden beschlagnahmt.

Die Spieluhr als Diebsfänger hat sich
in Augsburg bewährt. Dort wurde abends in
einer Gastwirtschaft ein recher Finbruchsdiebn

stahl verüot. Es waren dort zwei Burschen
eingekehrt, von denen der eine die Gaststube
verließ, sich in die Wohnung des Wirtes schlich
und dort einen Behälter aufbrach und Ühren,
Ringe und sonstige Kostbarkeiten einsackte. Als
er dann weiter nach Bargeld suchte, wurde eine
Spieldose sein Verräter. Er hatte diese für
eine Geldkassette gehalten und zu öffnen vern
sucht, wobei er aber das Spiel auslöste, sodaß
die Dose zu klimpern anfing. Dadurch wurde
die Wirtin herbeigerufen, worauf der Einbrecher
und sein in der Gaststube zurückgebliebener Gen

nosse eiligst das Weite suchten, jedoch von der
Polizei verhaftet wurden. Die Einbrecher entn
puppten sich als kürzlich entlassene Zuchthäusler.

Ein Unglücklicher. In Karlsruhe hat sich
der verheiratete Lokomotivführer Wendelin
Westermann von einem Zugin selbstmörderischer
Absicht überfahren lassen. Der Tod nat sofort
ein. Westermann war seit einem Eisenbahnn

Unfall, der ihn dienstunfähig machte, nicht mehr
geistig normal; die Verzweiflung hierüber hat
den Ünglücklichen, wie aus einem Brief hervorn
geht, in den Tod getrieben.

Drei Frauen erfroren. Aus Bozen
(Tirol) wird gemeldet: Auf dem Sellajoch, einem
Hochpasse zwischen Sella und der Langkoffeln
gruppe wurden drei Frauen aus Fassa erfroren
aufgefunden. Sie waren bei dem Uebergang
von Gröden nach Campitello im Schneesturm
verunglückt.

Ende eines russischen Malers. In
Stuhlweißenburg wurde der russische Maler
Theodor Butkiewitz erfroren aufgefunden.
Butkiewitz lebte seit Jahren in Ungarn und
hatte eine bewegte Vergangenheit. 18 Jahre
alt, trat er freiwillig in die russische Armee ein,
wo der herkulische Jüngling zur Beförderung
für die Leibgarde des Zaren in Aussicht gen
nommen war.
wesenheit der

Butkiewitz machte sich in Ann

Vorgesetzten einer schweren

kümmernde Person an mir nahm, veranlaßte

niich zu aussührlichen Mitteilungen über meineage.

Auch nach der Ankunft in Hamburg widmete
mir Ihr Herr Neffe noch freundliche Fürn
sorge, bis unsere Reiseroute in Berlin sich
trennte. Eine höchst traurige Erfahrung machte
ich aber, als es mir endlich gelungen war, das
Haus meines Onkels aufzufinden, denn die an
einem rasch verlaufenden Brustleiden schwer dan

nieder liegende Tante starb leider schon vierzehn
Tage nach meinem Eintreffen.

Etwas länger als ein Jahr blieb ich bei
meinem Onkel und führte his vor wenigen
Wochen dort ein recht zurückgezogenes Leben,
indem ich mit einem langjährigen Dienstboten
dessen Haushalt besorgte. Abgeschiedenheit von
der Welt und Beschäftigung mit den häuslichen
Funktionen und meinen Büchern würden mich
befriedigt haben, wenn ich nicht zur innerlichen
Ueberzeugung gelangt wäre, daß mein Onkel
über meine Anwesenheit nicht besonders erfreut
war, und zudem die Haushälterin, die ihre
Machtvollkommenheit durch mich beschränkt sah,
mich mit keineswegs freundlichen Blicken ben

trachtet hatte. Dennoch wollte es mein Oheim
in seinem Stolze nicht zulassen, daß ich mich
bei Fremden in eine mehr oder minder dienende
Stellung begebe.

Eines Tages kündigte mir der Onkel zu
meiner großen Ueberraschung an, daß er

einen Badeort zu besuchen gedenke, wohin 1ihn begleiten solle. Dieser plötzlliche Entschlu
befremdete mich um so mehr, als er, obwohl

Majestätsbeleidigung schuldig. Zum Tode vern
urteilt, wurde er zur Deportation nach Sibirien
begnadigt. Nach 24 jährigem Aufenthalte in
den Bleiminen gelang es ihm, zu entfliehen.
Butkiewitz war Alkoholiker. Aus dem Wirtsn

hause kommend, schlief er am Sockel eines
Denkmals ein, wo er der großen Kälte zum
Opfer fiel.

Ein schlauer Photograph. Bei der
Trauung des französischen Kammerpräsidenten
Paul Deschanel ereignete sich ein lustiger Vorn
fall. Inmitten des großen Andranges, der vor
der Kirche herrschte, gelang es einem Photon

graphen, sich in die Kirche einzuschleichen und
seinen Apparat aurzustellen und zwar — auf
der Kanzel, wo er durch ein günstiges Halbn

dunkel gedeckt und geschützt war. Niemand
hätte daran gedacht, dort oben einen Eindringn

ling zu suchen. Der indiskrete Photograph
konnte also so viel Augenblicksbilder, als er
nur wollte, aufnehmen, und erst als die großen
Thüren der Kirche weit geöffnet wurden und
das Tageslicht eindrang, entdeckte man den
kecken Mann, der sich mit seiner Maschine so
ruhig niedergelassen hatte, als wenner bei sich
zu Hause gewesen wäre. Man setzte ihn natürn
lich sofort an die Luft. Aber was er gewollt
hatte, war erreicht, und er machte sich sogar
noch das Vergnügen, bevor er die Kirche vern
ließ, den Kirchendiener, dessen entrüstete Phyn

siognomie ihn belustigte, für künftige Geschlechter

„festzuhalten“.
Der Degen Karls des Großen. Ein

junger Abbé, der sich für einen ganz vorzügn

lichen Redner und Prediger hielt, predigte jüngst
zum ersten Mal in der Domktirche einer frann

zösischen Provinzialstadt und nahm, als er die
Kanzel verließ, mit aufrichtigem Behagen die
Glückwünsche und Komplimente der Kirchenn

besucher entgegen. Nur sein Bischof, ein
liebenswürdiger und geistreicher Greis, der sich
gleichfalls unter den Anwesenden befand, schwieg
beharrlich. „Monseigneur,“ sagte der Abbé, den
dieses Schweigen ärgerte, „könnte ich nicht auch
Ihre aufrichtige Meinung über meine Predigt
hören?“ — „Sie hat mich an den Degen Karls
des Großen erinnert,“ erwiderte der Bischof
freundlich. Der Abbé war ganz stolz auf dieses
„Lob“. „Der Degen Karls des Großen!“ rief
er. „Er hat viele Siege davongetragen! . ..“
— „O, es ist nicht das,“ erwiderte der Greis;
„er war lang und flach.“

Zu dem drohenden Ber sturz im
Schweizer Kanton Neuenburg, über 38 kürzlich
berichtet wurde, wird weiter gemeldet: Da die
Gefahr eines Absturzes des vollständig untern

Pensionist, immer noch recht rüstig war und
kaum einer Kur bedurfte.

„Den wahren Grund der Reise sollte ich
leider bald erfahren.

Angesichts dessen, was ich noch zu erzählen
habe, kann ich Ihnen, gnädige Frau, nicht vern
schweigen, daß leidenschaftlicher Hang zu hohem
Spiel ihn in jenen Badeort führte.

Dort machten wir die Bekanntschaft eines
italienischen Hauptmannes, des Grafen Antonio
Zechini, der mir vom ersten Moment an eine
höchst unsympathische Persönlichkeit war, aber
mich vor allen auszeichnete, ja sogar nach den
Mitteilungen des Onkels sich um meine Hand
bewerben wollte.

Meine fast entsetzte Weigerung bei erster
Andeutung dieses Umstandes erklärte der
Oheim für kindisches Vorurteil, und die Aufn
merksamkeiten des Grafen, der mir eine unn

erklärliche Scheu einflößte, wurden immer ben

ängstigender.

Nach kurzer Zeit erfolgte wirklich seine unn

umwundene Erklärung. Alles, was ich von
dem Onkel erwirken konnte, war eine drein
tägige Bedenkzeit. Als mein natürlicher Vocn

mund fühlie er sich, wie er äußerte, verpflichtet,
auf diese Weise für mein dauerndes Glück zu
sorgen, obgleich ich es in meinem Unverstande

nicht als solches erkennen wolle. In Wahrn
heit wollte er sich vielleicht meiner auf eine ihm
zusagende Art entledigen. 6 26

In dieser namenlos peinlichen Lage sollie
mich Ihr Herr Neffe wieder finden, als ich,
während der Onkel am Spieltisch saß, in der
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mrieren Bergrophen sobald Witterungswechsel
undi in irgend welcher Form unvermeidlich
entri haben sich nunmehr Regierung. Gemeinde
ird 7 Eisenbahngesellschaft JuranSimplon zu
un 1chen Schritten zusammengethan. Seit
mergag ist der gesamte Minenbetrieb der
Mon ngabriken des Gefahrbezirks eingestellt.

dn en Berghalden wurden drei Wachtposten
Auf estellt, welche durch Mörserschüsse sofort die
Gescmte Einwohnerschaft von Noiraigue und
gesa ersthal von dem Eintritt einer Katastrophe
drcenachrichtigen haben. Ferner find bereits
mm. e Häuser, welche der größten Gefahr ausn

einige sind geräumt. Der Plan der Ableitung
def Areuse durch den Tunnel muß geologischer
denwierigkeiten halber aufgegeben werden. Nicht
der Absturz als solcher, sondern die Stauung
der Areuse wird für das ganze Thal Trayers
und Neuenburgs zu einem schweren Schlage

n.
veen eigenartiger Selbstmord wird aus
eivorno gemeldet: Hier schloß sich auf einem
Abort der Millionär Tagiuri ein und vern
brannte dort 1 200 000 Lira italienischer Eisenn

dahnobligationen nebst Nummernregister. Er
hängte sich dann auf. In einem hinterlassenen
Briefe erklärte er, erwolle die von ihm zu Unn

recht angetretene Erbschaft seinen Söhnen nicht
dinterlassen, da Armut besser sei als der Genuß
unredlich erworbenen Besitzes. Bei den ann

gestellten Nachforschungen in den Abzugskanälen
aand man 400 000 Lira unversehrt vor. Die
Familie erklärt, Tagiuri habe in den letzten
Wochen Spuren von Irrsinn gezeigt. 1

Roheiten russischer Seeleute. Zahlreiche
an Land beurlaubte russische Seeleute des
Vanzers Alexander II. verübten in Genua
große Roheitsakte auf den Straßen; sie vern
griffen sich an Frauen, und es kam zu einem
2 ; j 5 Benförmlichen Straßenkampf mit der empörten
völkerung. Mehrere Matrosen wurden schwer
verwundet.

Durch einen Revolverschuß schwer vern
letzt wurde in Lüttich die Gattin des dortigen
deutschen Konsuls. Ein gewisser van Michelen
feuerte in der Straße Pont Avroy wegen Eifern
süchteleien auf einen Mann einen Revolverschuß
ah und verwundete ihn schwer. Ein zweiter
Schuß traf die gerade vorübergehende Frau
des deutschen Konsuls, die eine schwere Vern
ltzung im Unterleib erhielt. Ihr Zustand ist
ernst. Der Mörder wurde verhaftet.

Der Prinz als Lebensretter. Prinz
Christian von Dänemark fuhr am Dienstag mit
seiner Gemahlin auf einem Schlitten am Ostn
hahnhof (in Kopenhagen) vorbei, als das Pferd
einer Droschke, in die eben zwei Herren eingen

stiegen waren, vor der Schlittendecke oder dem
Federbusch, der die Schlittenglocken krönt, scheute,
durchging und den umgeworfenen Wagen hinter
sich herschleppte. In demselben Augenblick hatte
der Prinz seinen Schlitten zum Stehen gebracht,
warf der Prinzessin die Zügel zu und eilte dem vern
unglückten Gefährt nach. Miteinem Griff brachte er
das scheue Pferd zum Stehen und befreite dann
die Insassen des Wagens aus ihrer gefährlichen
Lage. Diese, zwei deutsche Herren, die eben
mit dem Zuge angekommen und auf dem Wege
zum Freihafen waren, dankten ihrem Retter,
ohne ihn zu kennen. Erst als der Prinz dan

vongefahren war, erfuhren sie, daß es der
künstige Thronfolger war, der ihnenso schnell
und so mutig geholfen hatte.

Eines Kusses wegen. Vor den Petersn

burger Gerichten spielt zur Zeit ein sensation

neller Gattenmordprozeß, dem folgende Vorn
geschichte zu Grunde liegt. Der reiche Kaufn
mann Kopytowski heiratete aus Liebe eine
bildhübsche Sängerin. Das Ehepaar lebte so
lange glücklich, bis der — Hausfreund erscheint,
der indes die Freundschaft des Ehemauns noch
weit mehr gewinnt als die flüchtige Neigung
seiner Frau. Diese gesteht in einem Brief an
ihre Schwester, daß sie den Hausfreund, den
sie nicht liebe, in übermütiger Laune einmal
geküßt habe. Der Brief fällt durch einen Zufall
in die Hände ihres Mannes und dieser wird
von der Eifersucht gepackt. Er fordert seine

Lattin zu einem Ausflug nach einer weit von
Petersburg gelegenen Ortschaft auf, wo das

6 ²Kurparkes Platz genommen hatte.
Werden Sie es der Vereinsamten und Ben

drängten verargen, Frau Kommerzienrätin, wenn
sich in der Freude über das Wiedersehen des
teilnehmenden Beschützers diesen über ihre Leiden
vollständig unterrichtete?“

lei Mein! Das werde ich nicht, liebes Fräun

dein antwortete die alte Dame. „Auch Sie

8 be efrüber schon Gelegenheit gehabt, sichgen, da i
wackerer Jarhe das mein Eugen ein ehrbarer,

son soerr Hellmulh,“ fuhr Liddy Woodkinn

abhänet „gab mir dringenden Rat, mich der
beparigen Stellung sofort zu entziehen,
gen wüsese vielleicht mein ganzes Lebensn

1og vernichten werde, aber ich konnte mich
nas nicht entschließen, die mir bei Ihnen, seiner
van dim ten Worten gepriesenen Frau Tante,
tunft m in Aussicht gestellte vorläufige Untern

dr Onkei nehmen, denn gutwillig häite mich
ene eel wohl kaum ziehen lassen, und vor

1 Flucht scheute ich zurück.
Erichense Gespräch wurde durch unverhofftes
egterer bel meines Oheims unterbrochen, und

vorstedie Handelte Herrn Hellmuth, den ich ihm
ente, möglichst kühl, fast abstoßend.

1 Behounie diesen im Badeorte nicht mehr
dan ich bekommen. Aber das Schrecklichste
mwlgendenir derst noch bevor: denn am nächstn
vom Spielan end kam mein Onkel leichenblaß
vumden ltische zurück und erklärte mir unumn

Allee des

mniges oab er nun nichts mehr besitze als

daers hessegeld und seine Pension, die bei
vorhandenen Verschuldung für ihn
ausreiche. Er könne nichts mehr

selbst kaum

Ehepaar in einem Gasthof absteigt. Am nächsten

Tage hört das Personal des Vokels im üchsten
der Eheleute Schüsse fallen. Man hört noch
die Stimme des Mannes: „Vergib mir, gib
mir noch einen, einen Kuß!“ Dann wird die
Thür aufgestoßen, und den Blicken bietet sich
das zärtlich intime und gleichzeitig grausam
brutale Bild der in ihrem Bett ermordeten Frau
und des vor ihr knieenden Gatten dar.

Ein grausiges Vorkommnis wird aus
der russischen Gouvernementsstadt Radom ben

richtet: In Slanow im Radomer Gouvernen

ment lebt eine geisteskranke Frau, die oft ohne
Aufsicht herumstreift und die umliegenden Dörfer
unsicher macht. Eines Tages kam sie in das
Dorf Rako, um ihrer Geflogenheit gemäß zu
betteln, und fand eines der Bauernhäuser völlig
leer, nur in der Wiege lag ein Säugling. Die
Geisteskranke nahm das Kind aus der Wiege,
entkleidete es und legte es auf den Tisch; dann
ergriff sie ein Küchenmesser und fing an, dem
Kinde die Haut abzuziehen. Als sie damit
kertig war, schnitt sie das Kind in Stücke,
nahm ein Stück unter den Arm und schickte sich
an, das Hauszu verlassen, als die Eltern des
auf so gräßliche Weise hingemordeten kleinen
Wesens eintraten. Mit den Worten: „Willst
du nicht auch etwas Gänsebraten?“ stopfte sie
der Mutter das blutige Stück der Kindesleiche
in den Mund und verschwand. Als die unn

glückliche Mutter begriff, was geschehen war,
fiel sie tot hin — ein Herzschlag hatte ihrem
Leben ein Ende gemacht.

In Philadelphia
wurde der Kaufmann August Grothaus aus
Dissen bei Osnabrück, der vor mehr als
Jahresfrist flüchtig geworden war, nachdem er
in der dortigen Gegend zahlreiche Geschäftsn

leute durch betrügerische Manipulationen empfindn

lich geschädigt hatte.

Afrikanische Stenern. Aus Mengo, der
Hauptstadt des unter englischer Oberhoheit
stehenden afrikanischen Staates Uganda, wird
gemeldet: Der eingeborene Premierminister ern
klärt, daß die Eingeborenen Ugandas ihre
Steuern für das lausende Jahr, die annähernd
1 200 000 Mt. betragen, bezahlt haben.
Darunter befinden sich auch Bezahlungen in
Naturalien, bestehend aus fünf Elefanten, einem
Zebra, zwanzig Schimpansen, mehreren Warzenn

schweinen, Wasserantilopen, Stachelschweinen,
Schlangen, Kranichen und zahlreichen Affen.
Alle diese Geschöpfe sind im Regierungshauptn
quartier in Port Alice in Empfang genommen
worden.

An der Pest sind in Kapstadt bis jetzt
insgesamt 31 Personen erkrankt, darunter sechs
Europäer. Sechs Personen sind gestorben,
darunter ein Europäer. 24 Fälle stehen in
ärztlicher Behandlung. Mehrere darunter sind
sehr schwer und dürften tödlich enden. Einer
dieser Schwerkranken ist ein Europäer. Zwei
neue Erkrankungen wurden am Montag aus
der Stadt gemeldet. 25 Europäer, 32 Schwarze,
93 Kaffern und 9 Inder, welche mit Pestkranken
in Berührung gekommen sind, befinden sich auf
der Isolierstation unter ärztlicher Beobachtung.

dingfest gemacht

Neues aus Berlin

— Mit der Ungestaltung der Straße Unter den
Linden wird es in diesem Jahre nichts mehr wern
den. Die für die architektonischen und gärtnerischen
Arbeiten erforderliche Summe von dreiviertel Miln
lionen Mark figurierte zwar im Voranschlag für den
Etat, wurde aber in der letzten Magistratssitzung
gestrichen, da der Bauetat durch die neuerrichtenden
Schulhäuser schon stark genug belastet war.

— Das VerbrechernAlbum der Berliner Polizei
enthielt nach dem soeben erschienenen Statistischen
Jahrbuch der Stadt Berlin in 17 Bänden 17 980
Photographien von 69 Mördern, 3633 Einbrechern,
1258 Taschendieben, 673 Ladendieben, 960 Schlafn
stellendieben, 403 Bauernfängern, 1678 Betrügern
und Hochstaplern, 191 internationalen Verbrechern,
521 Kollin und Paletotdieben, 374 Landstreichern
und 4546 sonstigen Personen. Mit Hilfe des
Albums wurden 1898 180 Personen rekognosziert.

— Ein Ballon der Berliner MilitärnLuftschiffern
Abteilung, der mit drei Offizieren der Abteilung und
einem Ingenieur bemannt war, landete nach etwa
vierstündiger Fahrt am Mittwoch zwischen 12 und

für mich thun und habe deshalb meine Hand
dem Grafen Zechini auf wiederhaltes Bitten
definitiv zugesagt.

Meinem Flehen, mich nicht unglücklich zu
machen, entgegnete er mit einem jähen Zornesn

ausbruch und drohte, sich vor meinen Augen
eine Kugel durch den Kopf zu jagen, wenn ich
sein verpfändetes Ehrenwort zu schanden mache.
Dann sei ich eine Bettlerin, während mir an
der Seite des reichbegüterten Grafen ein glänn

zendes Leben bevorstehe.
In ratloser Bestürzung über die furchtbaren

Eröffnungen ergab ich mich wie ein willenloses
Opferlamm in mein Schicksal. Noch am gleichen
Abend fand meine Verlobung mit jenem
Manne statt, bei der sich jedoch keine der teiln
nehmenden Personen in einer angemessenen
Stimmung befand.

Am nächsten Tage verließen wir den Baden

ort, zuerst mit der Bahn in der Richtung nach
Italien reisend, dann — ich weiß nicht, warum
— plötzlich mit Pferdefuhrwerk ablenkend.

Hierbei sah ich, wie sehr der Graf meinen
Oheim in der Gewalt hatte, da letzterer sich
dem befremdenden Verlangen Zechinis, die Reisen

route zu ändern, obwohl unmutig und mit innern
lichem Widerstreben fügte. .

Noch während der Reise sollte ich dem
Grafen angetraut werden, worauf das Reisen

ziel eines von dessen Gütern sein sollte.
So gelangten wir nach Olsdorf, wo Ihr

Herr Neffe abermals als mein Schutzgeist ern
schien und mich, als Haufierer verkleidet, zur
Flucht aufforderte.

Nun widersetzte ich mich seinem Ansinnen
1 — 8 82 5

1 Uhr mittags in der Nähe von Hammerstein in
Westpreußen. Die Luftschiffer hatten die Absicht,
schon unweit Danzig oder Elbing zu landen, gen

rieten aber plötzlich in eine dichte Schneewolke. Ie
der sie umgebenden Dunkelheit wurde der Ballon
von einem heftigen Wirbelwind erfaßt und zur Erde
gedrückt. Die Insassen warfen den Anker aus, der
jedoch an einer Telegraphenstange und den Drähten
der Leitung haften blieb. In demselben Augenblick
erfolgte ein heftiger Knall und die Luftschiffer
wurden mit dem Ballon in eine Kiesgrube gen

schleudert. Glücklicherweise kamen sie ohne erhebliche
Verletzungen davon.g A

— 4116 952 Obdachlosen hat der Berliner Asyln
Verein für Obdachlose, der seine 32. Jahresvern
sammlung abhielt, bis jetzt in seinen Asylen Untern
kunft gewährt, und zwar 3 500 052 Männern und
616 990 Frauen und Kindern. Das Frauenasyl
hatte im Januar d. die größte Frequenz, die es
überhaupt je gehabt hat; es nächtigten dort 5137

Personen, darunter auffällig viel schulpflichtigeider.

— Auf frischer That ertappt wurde ein Betrüger,
der seit einiger Zeit die Besitzer von Apotheken
brandschatzte. Der 23 Jahre alte obdachlose Stepper
Felix Erhardt besuchte als „Rendant der Schuhn

macherkasse“ Apotheken und gab Rezepte ab. Während
er auf die Arznei wartete, fiel es ihm ein, daß er
noch eine Besorgung zu erledigen, dazu aber nicht
genug Geld bei sich habe. Auf seine Bitte wurden
ihm dann je 5 Mk. gewährt. Natürlich ließ sich der
Herr Rendant nicht mehr blicken. Sieben solcher
Fälle waren schon angezeigt worden, als der
Schwindler abgefaßt wurde. Er hat sogar noch
mehrere andere eingestanden.

— Erhängt und verbrannt hat sich in ihrer
Wohnung eine 68 Jahre alte Almosenempfängerin.
Sie konnte Nachts nicht schlafen und störte die
Nachbarschaft oftmals durch Hilferufe, die sie infolge
plötzlicher Einbildungen ausstieß. Deswegen sollte
sie in ein Hospital gebracht werden. Dem aber
widersetzte sich die Alte mit aller Gewalt, und als
ihr gedroht wurde, sie müsse die Wohnung räumen,
beschloß sie, sich zu töten. Sie breitete die Hobelspäne,
die sie in ihrer Lagerstätte benutzt hatte, auf dem
Fußboden aus und entzündete sie in der Nacht. Als
das Feuer weit genug vorgeschritten war, um nicht
mehr erlöschen zu können, erhängte sich die Frau an
ihrer Eingangsthür, um mit zu verbrennen. Ihre
Absicht hat sie auch zum Teil erreicht. Erst als der
Fußboden des Zimmers durchgebrannt war, und die
unter der Alten wohnenden Leute den Brand wahrn
nahmen, erbrach man den Eingang und fand die
Alte tot und halb verbrannt.

Gerichtshalle.
Berlin. Die Ausbeutung einer von Liebe ern

füllten Frau lag der Anklage wegen fortgesetzten
Betruges und Urkundenfälschung zu Grunde, welche
vor der 8. Strafkammer des hiesigen Landgerichts
gegen die unverehelichte Emma Krysiack und den
Arbeiter Paul Serrahn verhandelt wurde. Frau
Maurermeister B. war Witwe gaworden. Ihr
Mann hatte ihr ein hübsches Vermögen hinterlassen.
Infolge Erkrankung ihres Dienstmädchens nahm
sie im Oktober v. die Angeklagte Krysiack als
Aufwärterin an, eine höchst verschmitzte, wegen
Betruges vielfach vorbestrafte Person. Die Ann

geklagte wußte bald das Vertrauen ihrer neuen
Dienstherrin zu erwerben. Eines Tages fragte sie
Frau B., ob sie ihr die Karten legen solle, sie
verstehe dies ausgezeichnet. Frau B. war damit
einverstanden. „Sie werden nächstens wieder

heiraten Damit begann die Prophezeiung.Frau B. nickte, diese Aussicht war ihr
keineswegs unangenehm. „Es ist eine Jugendliebe
von Ihnen, ein höherer Beamter.“ Frau B. war
überrascht. „Das stimmt!“ rief sie. „In den nächn

sten Tagen werden Sie einen Brief von ihm ern
halten,“ schloß die moderne Pythia ihre Wahrsagung.
Richtig, am folgenden Tag erhielt sie einen Brief.
Der ObernPostsekretär F., die Jugendliebe der Frau
B., schrieb ihr, daß er sie immer noch verehre, und
nun, nach dem Tode ihres Mannes, sich der Hoffnung
hingebe, das schöne Ziel zu erreichen. Zur Zeit befinde
er sich einigermaßen in der Klemme, er bitte die Adressan

tin, ihm umgehend unter einer bestimmten Chiffre
250 Mk. nach einem angegebenen Postamt postn
lagernd zu übersenden. Die glückliche Witwe heeilte
sich, dem Wunsche Folge zu leisten. Nach zwei
Tagen traf ein Brief ähnlichen Inhalts ein und dies
wiederholte sich im ganzen fünfmal, bis die verblenn

dete Witwe 1500 Mk. geopfert hatte, ohne daß
ein Verdacht in ihr aufstieg. Das Geld wurde
von der Angeklagten Krysiack abgehoben, die jetzt
mit ihrem Bräutigam, den Angeklagten Serrahn,
in Saus und Braus lebte. Nachdem die Summen

Postsekretärs. Derselbe befinde sich in einer furchtn
baren Lage. Er habe sich an amtlichen Geldern vern
griffen und müsse sich das Leben nehmen, wenn er
nicht sofort 1000 Mk. erhalte. Die Frau schöpfte
noch keinen Verdacht, sie war bereit, ihrem „Zun

künftigen“ zu helfen, ihrer Kinder wegen müsse fie
aber einen Schuldschein haben. Wenn Serrahn mit
dem Schein zurückgekehrt sei, werde sie ihm das Geld

seben. Serrahn brachte einen Schuldschein, den er
elbst geschrieben hatte. Erst einige Tage später

wandte Frau B. sich an den ObernPostsekretär, der
ihr erklärte, daß er seit Jahren glücklich verheiratet
sei und von dem ganzen Briefwechsel nichts
wisse. Die beiden Angeklagten waren geständig,
daß sie gemeinsam den Schwindel ausgeführt hätten,
der Angeklagte, bisher unbescholtene Serrahn, ben

teuerte, daß er ein willenloses Werk geug in den
Händen der Krysiack gewesen sei und hr zu Liebe
noch weit schwerere Verbrechen begangen haben würde.
Der Gerichtshof glaubte ihm und verurteilte ihn
unter Zubilligung von mildernden Umständen zu
sechs Monat Gefängnis, während die Krysiack zu
einer Zuchthausstrafe von zwei Jahr sechs Monat
verurteilt wurde.

Kiel. Das Kriegsgericht der Ostseestation vern
urteilte den Obermatrosen Kalwer vom Küstenpanzer
„Siegfried“ wegen thätlichen Vergreifens an einem
Vorgesetzten zu einem Jahr Gefängnis.

Kulmbach. Am Mittwoch vormittag begunn
vor der Strafkammer des Landgerichts Batreuth die
Verhandlung wegen Verwendung von Bierkouleur
zur Färbung des von jeder Kulmbacher Bierbrauerei
außerhalb Bayerns, insbesondcke in Norddeutschland,
zum Verkauf gebrachten schweren tiefdunkleen Exportn
bieres. Die Anklage ist gerichtet gegen die Vern
treter sämtlicher Kulmbacher Exportbierbrauereien
und zwar gegen zwanzig BrauereinBesitzer und
BrauereinDirektoren wegen Verwendung der
Kouleur und Verkaufs von Bieren mit soln
chem Zusatz, dann gegen vier Kaufleute Kulmn

bachs, von welchen die Kouleur bezogen war. Die
Kulmbacher Bierbrauer verwenden neben Farbmalz
noch Kouleur aus Kartoffelstärkezucker. Das Farbn
mittel ist ein allseits intensives, so daß eine Bein
mengung von etwa 1:800 genügt, um die im
Norden begehrte Farbe des Bieres zu erhalten. Die
Verwendung solcher Kouleur wird nach konstanter
Gerichtspraxis als Verfehlung gegen das Nahrungsn

mittelgesetz betrachtet, indem die bayrischen Gen

setze lediglich Wasser, Malz und Hopfen als zun

lässige Bestandteile des Bieres gelten lassen. Vor
Jahresfrist wurde durch einen entlassenen Arbeiter
gleichzeitig bei verschiedenen Behörden die Vern
wendung der Kouleur angezeigt, worauf im Laufe
des Jahres 1900 ausgedehnte Untersuchung erfolgte,
die nunmehr zum Abschluß gekommen ist. Von d
Bierhändlern und deren Bierabnehmern sagte e
Teil, daß ihm nicht bekannt war, daß zum Bier
Kouleur verwendet wurde, während wohl die
Mehrzahl aussagte, daß sie wußte oder sich doch
denken konnte, daß nicht
sondern auch durch Kouleur
Bier gefärbt sein müsse.
Publikum das gewußt habe, wüßten sie nicht oder

doch nur bezüglich eines größeren oder geringerenTeiles. Die Konsumenten sprachen sich alle dahin
aus, daß das Bier außerordentlich gemundet habe
und beliebt sei, und daß man unter keinen Umständen
davon abgehen wolle. Allein ein Teil erklärte, keine
Kenntnis von der Kouleurverwendung gehabt zu haben.
Wieder andere äußerten, daß sie selbst und ihr ganzer
Bekanntenkeis die Verwendung gekannt haben
oder doch wenigstens eine größere Anzahl ihrer Ben

kannten. Uebrigens haben auch Zeugen erklärt, daß
sie, nachdem sie von der Färbung mit Kouleur
unterrichtet worden seien, das Bier ganz gern weiter
tranken. Der Preis des lichten Exporbieres wäre
mit dem des dunklen Exportbieres fast durchaus
gleich gewesen, ebenso wie bei dem einheimisch gen

brauten lichten und dunklen Bier, wovon das dunkle
unter Billigung der Gesetzgebung mit Kouleur gen

färbt werde, ohne daß man auch hier je nach der
Farbe beider Biere im Preise einen Unterschied mache.
Es sei nur Frage der Vorliebe eines einzelnen, ob
man helles oder dunkles wähle. Den Biergehalt
schätze man nicht danach. In Beziehung auf das
Kulmbacher Bier wurde allgemein konstatiert, daß
allerseits nur das ganz dunkle Exportbier als echtes
Kulmbacher betrachtet und verlangt wurde. Hier
teilten die Zeugen sich wiederum in ihren Ann

schauungen. Die einen legten Nachdruck darauf,
daß man das Bier, das immer ein sehr kräftiges
und wohlbekömmliches gewesen, mit Rücksicht auf
die dunkle Farbe sich als besonders gehaltvoll
dachte, während andere bekundeten, daß sie
darauf keinen besonderen Wert legten.
Das Exportbier wurde ganz besonders als
Aerztebier bezeichnet, weil es die Aerzte den Kranken
gleichfalls empfahlen, und es wurde ein Fal

vergeudet waren, wurde ein größerer Koup gegen die
Witwe B. ausgeführt. Der Angeklagte Serrahn ern
schien bei ihr als angeblicher Abgesandter des Obern

nicht nehr, denn ..selbst, wie ich sehe,“ unterbrach Liddy ihre lange
Erzählung mit flüchtigem Erröten, da soeben
Eugen Hellmuth, der vermeintlich wandernde
Händler aus dem „Grauen Bären“, jetzt in
feine Stadttoilette gekleidet, auf der Schwelle
des Salons erschien, dessen Thür ihm ein ben

treßter Lakai geöffnet hatte. Statt des großen
schwarzen Vollbartes, den Eugen damals gen

tragen hatte, war nur noch ein elegantes blondes
Bärtchen zu erblicken, und auch das Haupthaar
war blond geworden. Nur die hübschen Züge
des geistvollen Gesichtes und die lebhaften Augen
waren dieselben geblieben.

Nach der ersten Begrüßung teilte die
Kommerzienrätin ihrem Neffen mit, daß sie

nun von den Lebensschicksalen ihres lieben
Eastes in Kenntnis gesetzt sei und ihre Teiln
nahme für seinen und ihren Schützling
sich hierdurch noch erheblich gesteigt habe. Sie
könne unter solchen Umständen Liddys Flucht
und Eugens Mithilfe nur billigen und erbiete
sich, den Major v. Braunsfels, sofern dies
möglich sei, über den jetzigen Aufenthaltsort
seiner Nichte zu benachrichtigen. Wenn von
einem Eingehen auf seine Pläne auch nicht mehr
die Rede sein könne, so sei man ihm doch wohl
diese eine Rücksicht schuldig, da Liddy für die
Aufnahme in sein Haus und Beherbergung
während eines Jahres immerhin Verbindlichkeiten
gegen ihn besitze.

„Dein und Fräulein Woodkinsons Wille
mögen entscheiden, liebes Tantchen,“ meinte
Eugen nach dieser Erklärung. „Ehe aber dieser

. doch — hier kommt er

Brief abgesendet wird, halte ich mich für vern

konstatiert, wo ein Arzt, nachdem ihm die Kouleurn
verwendung bekannt geworden, diese als nicht gesundn

heitsschädlich erklärte und bei seiner Empfehlung an
die Patienten verblieb. — Das Urteil lautete gegen

pflichtet, noch eine Eröffnung zu machen, von
welcher ich dem Fräulein in Olsdorf und
während der Flucht nur eine Andeutung gab,
da ich ihre Gefühle gern geschont hätte. So
will ich denn jetzt notgedrungen erzählen, daß
ich Zeuge war, wie der Major v. Braunfels
an den Grafen Zechini gerade an dem Abende,
an welchem die Verlobung stattfand, ganze
Haufen von Gold und Banknoten verlor, wobei
er immer bleicher und bleicher wurde, bis er
sich zuletzt, an allen Gliedern zitternd, erhob,
nachdem er den letzten Zettel seiner Brieftasche
entnommen hatte. Da sah ihn der Graf mit
einem eigentümlichen Lächeln an und folgte ihm
dann in den Hintergrund des Spielsaales.
Dor ührien sie ein kurzes, halblautes Gespräch,
dessen unfreiwilliger Zeuge ich, unbemerkt von
ihnen in einer Fensternische stehend, wurde.

„Setzen Sie das Kleinod, um dessnn Besitz
ich Sie jüngst bat, als letzten Einsatz gegen die
ganze Summe, die Sie bisher an mich vern
loren haben,“ waren die Worte des Grafen.
Der Major zögerte aber urr für einen Moment.
Dann entgegnete er mit unnatürlich klingender
Stimme: „Es gilt!“ Beide verfügten sich
wieder zum Spieltisch, zund das Schicksal eutn
schied abermals zu Ungunsten des unglücklichen
Mannes!“

Eugen verharrte einige Augenblicke in düsten

rem Schweigen und Liddy verhüllte ihr Antlitz.
Hierauf fuhr der junge Mann fort :

„Ahnen Sie, Fräulein Woodkinson, ahnst
du, Tante, welches Kleinod der Graf Zechini
gemeint hatte?“
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larven, treibt fie ihr Spiel in jeder Hütte und Prozent gewachsen. scch die Ergebnifse ne den Infanteriegewehrs 98 bauung geeigneter Fahrzeuge — beide Fragen fand
in jedem Palast, oftmals mit schwerwiegenn geg g Erg bringt die „‚N. A. Z.“ eine Zuschrift, die sich können als gelöst gelten— sondern in der Hern eschär

,6 4 aller seit Bestand des Deutschen Reiches vern mi in d t stell des Bahnkörpers. — Es
den Folgen weiter.“ Ich meine die Maske des anstalteten Volkszählungen, wonach gezählt mit den neuerdings in der Presse aufgetauchten stellung de ahnkörpers. s ist ohne Der l

InfluenzanBacillus. Die Influenza hat in mren t Bolkszählungen, wonach gez Behauptungen beschäftigt, das Gewehr sei trotz weiteres klar, daß Züge von solcher Schnellign und zi
diesem Jahre wieder einmal reichliche Ernte gen : Zuwachs von Jahrn der gegenteiligen Erklärung des Kriegsministers keit nicht auf den seitherigen Bahnstrecken vern bis er

halten und besonders stark den Kindern zun JFünft zu Jahrfünft in der Budgetkommission des Reichstages nicht kehren können, sondern daß dieselben eines ben pflichts
gesetzt, bei denen sie unter Erscheinungen aufn Einwohner absolut poEt. ein verbessertes Gewehr 88, sondern ein ganz sonders konstruierten Geleises und eines mit ben „Maul

trat, die zuerst alle möglichen Infektionskrankn am 1. Dezb. 1871: 41 058 792 — — neues, und der uUnterschied in der Munitionsn sonderem Material ausgerüsteten Geleiskörpers erwart
heiten vortäuschten. Fast überall klang sie in „ 1. „ 1875: 42 727 360 1 668 568 4,06 verpackung sei so schwerwiegend,daß hierin bedürfen, welcher auch im Raume weniger Ben Königs

einer LungennEntzündung aus, die nach ern „ 1. „ 1880: 45 234 061 2 506 704 5,87 eine Gefahr für die Armee liege. Wir entnehmen schränkung zeigt, jede Straßenkreuzung in gleicher undm
folgter Heilung einem Keuchhusten Platz machen „ 1. „ 1885: 46 855 704 1621 643 3,59 der anscheinend von zustängiger Seite stammenden Ebene ausschließt u. s. w. Auch diese Frage Herrn
mußte. Das Lächeln, das in den ersten Jahren, „ 1. „ 1890: 49 428 470 2572 766 5,49 Zuschrift folgendes: . scheint vom technischen Standpunkt aus bexeits gar so

als man den Namen Inftuenza bei uns einführte, „ 2. „ 1805: 53 315 904 495614 6 5,16 . „Die Behauptung, „nur die innere Bohrung gelöst zu sein. Da voraussichtlich die Strecke das n

auf jedermanns Lippen schwebte, wenn man an so findel man, daß die höchste Zuwachsrate des Laufes, „die derWaffentechniker poetisch Berlin —Hamburg die erste elektrische Schneln macht
Influenza erkrankt zu sein behauptete, ist längst auf das letzte Jahrfünft 1895— 1900, die gen die Seele nennt“, sei dieselbe geblieben, beweist, bahn erhalten wird, gibt die Post' eine Uebern Petten
verschwunden, wir haben leider erfahren müssen, rin ste auf das Jahrsünft 1880— 1885 entfänlt daß über die Bedeutung der Seele nicht ganz sicht derselben. Die Bahn soll sich der geraden Anno
daß die Influenza einen Charakter angenommen Dig Verschiedenheit des Wachstums in den die richtige Vorstellung herrscht. Die Seele des Luftlinie möglichst annähern, dicht vor Berlin sonstig
hat, der allen übrigen Infektionskrankheiten an einzelnen Zählungsperioden beruht teils auf der Gewehrs nämlich und ihre Konstruktion ist — beginnen und dicht vor Hamburg enden. Die Petten
Ernst nichts nachgibt. Es ist geradezu wundern un leichen Höhe Spe Geburtenüberschusses über wie jeder praktische Waffenkonstrukteur weiß — Bahn durchschneidet auf freier Strecke größtenn Brücke
bar, wie das Gift alter epidemischer Krankheiten ung Sterbesälle, teils auf der verschiedenen das Wesentlicheund Entscheidende bei der teils minderwertiges Areal. Die Dammkrone Besit

an Stärke abnimmt, während das neuere von Stärke der Auswanderung ganzen Konstruktion. Von ihrer Herstellung ist 16 Meter breit projektiert. Das ergibt bei Pinako
Jahr zu Jahr sich verstärkt. Soviel ist jedoch Im ganzen hat die (Einwohnerzahl des nach Durchmesser (Kaliber) und Länge, nach einer Höhe des Dammesvon 6 Meter eine untere sich ph
ficher, die Influenza läßt nicht mehr mit sich Reiches s seit 1871 um 15 286 222, bei Ausn Form des Patronenlagers und Uebergangsteils, Breite des Dammes von 34 Meter. Hinn inneru

scherzen, und wehe demjenigen, der leichtsinnig schluß Helgolands um 15 283 997. also um nach Art, Zahl und Form der Züge, nach deren zutreten auf beiden Seiten die Parallelwege nan,“
im Falle einer Erkrankung nicht genügende Vorn 37,23 Maent vermehrt . Neigungswinkel zur Seelenachse (Drall) hängt nebst Gräben, so daß man auf eine Gesamtn u Humor

fluenza sind wir noch keinen ritt weiter 6 ist di 60 seit de auptsache ab. ie also in Verbi dit A 7 werden

zieura f Nwirdnoß wird eei ein Mittel rlebnissen, it die Balrhaht done oeaiet der der Patrone bestimmt direkt und in erster Linie diesen Damm hinweggeführt, so daß nirgendt —
in England verzapft, das aus der Rinde 36 113 644 Cindennern um 20 231 370 oder die taktische Bedeutung (Schußweite, Rasanz, eine Niveaukreuzung stattfindet. Alle sechs

eines australischen Baumes hergestellt wird. Es 56 02 Prozent, seit den ersten Jahrzehnten des Geschoßwirkung, einer Schußwaffe. Alles Minuten soll ein Zug von jeder Endstation abn

sst dies eine ähnliche Fieberrinde wie die Chinan 3 3 Wund 1816 mit 24 833 396 andere, einschließlich Lademechanismus und gehen, Fahrpreis kaumdieHälste des jetzigen,

rinde, auch von demselben intensiv bitteren Gen votigen. Jahthunderis 89 Prozent 833 396) Feuergeschwindigkeit find hiergegen Größen Wagenklassen nur zwei, wie bei der Verliner Nau

schmack. DerBitterkeit entspricht auch der enorm Was die anderen wichtigeren Kulturstaaten zweiter Ordnung. Die äußere Konitryetion Stadthohi. Der Betri,b geschieht wittels zuße im
hohe Preis. Wir genießen diese Rinde bereits, anlangt, so wird Deutschlands Bevölkerung mit muß sich der innern anpassen, nicht umgekehrt. leiteter Elektrizität, die Elektrizitätswerke sollen rßerl

ohne es zu wissen, da dieselbe von Brauern 56 Mill. nur von Rußland (106,2 Mill. im In bezug auf die innere Konstruktion nun sind am Elbufer angelegt werden. Gesamtkosten 140 3 erli
angewandt wird, um dem Bier eine feine europäischen Rußland) und von den Ver Stoaten die Gewehre 88 und 98 vollkommen gleich, Millionen Mark, die sich nach Annahme der dnn
Bitterkeit zu geben. Vielleicht ziehen die Engn von Amerika (76 Mill.) übertroffen. Daz weitere und es ist daher nicht erkennbar, welche Gründe Studienkommission gut rentieren werden. Die 3 rdi
länder daraus noch den Schluß, daß das Bier bes t in dieser Be jehun fol ende internation für den Sachverständigen vorliegen sollten, wider Motorwagen haben zugespitzte Form, um den andis
ein Spezifikum gegen Influenza ist. Jedenfalls besagtenernicht 3 g folg besseres Wissen hier von einem neuen Gewehrn bei der enormen Geschwindigkeit von 200 Kilon dihen
soll das neue Bittermittel durch seine Anregung Land Jahr Einwohnerzahl muster zu sprechen. meter per Stunde auftretenden starken Luftn hrer

läauf die Haut, die Nieren und das Nervenn Deutsches Reich 1. Dezb. 1900 56 345 vi Was die äußeren Verbesserungen anbetrifft, druck besser zu überwinden. Welch' ungeheure 8
system wirken und hierdurch zur Ausscheidung Oesterreich Mitte 1898 35 429 102 so sind sie in der Presse genügend erörtertund Umwälzung des Fernverkehrs die Einführung uff 4

des Krankheitsgiftes beitragen. Letzteres können Ungarn Ende 1898 18 840 470 gewürdigt worden. Dagegen wird sich mit elektrischer Schnellbahnen zur Folge haben chma
wir aber viel billiger und weniger bitter, aber Europ. Rußland 9. Febr. 1897 106 199 159 Rücksicht auf die verschiedene Verpackung der würde, das ergibt sich daraus, daß mittels dern Ge
viel intensiver durch die Hydrotherapie erreichen. 4 Mitte 1898 31 573 582 Munition wohl die Frage aufgedrängt gehabt selben unter Zugrundelegung der obengenannten mittel

Wiederholt hört man von Vergiftungen 1. Dez. 1900 3 327 336 haben, ob die Verbesserungen allmählich eingen Geschwindigkeit beispielsweise die Strecke Berlin warm
durch Wurst, sodaß es interessant zu erfahren MNiitte 1898 38 745 000 fführt werden könnten, oder ob sie nur mit einer — Köln in 2 ½, Berlin—Breslau in 1 %, Berlin Dr. T
sst, wie das Wurstgift meistenteils entsteht. Bei Belgien b 31. Desh. 189 61434 S sofortigen allgemeinen Bewaffnung der Armee — Hamburg in 1 ½ Stunde, Berlin-München wo da
geräucherten Würsten bilden sich an verschiedenen Aieberlande 1 Febr 1895 2 256 00 (i ähnlichem Tempo wie seinerzeit bei Einn in 2 ½, Berlin—Wien in 4 Stunden und Berlin Heilung

Stellen Fettn oder Wafserblasen ganie ber Schweden Ende 1898 5 062 918 fyrung des Temehrs 88) zunier Aluswenbung —Paris in 5 Stunden zurückgelegt werden könnte. 83 AeHaut, welche von eingedrungener Fleischn oder Norwegen 3. Dezb. 1900 2231 395 sehr hoher Geldmittel erkauft werden konten. ——.— enke

Haute wilc herrühren mögen. Diese trocknen Großbett. u. Irland WMitte 1900 40 909 925 Daß eine allmähliche Einführung für möglich Genäht d Leinent
beim oder nach dem Räuchern ein, und in dem Ver. Staaten 1. Juni 1900 76 304 799 und ein zeitweiser Gebrauch beider Gewehre . enähte Herzmunden. erneuer

entstandenen Hohlraum bilden sich grüne giftige Japan Ende 1898 43 760 754 neben einander in der Armee für zulässig gen Die moderne Chirurgie ist mancher menschn der Obh

Pilze, welche nur bei Fuifernüng der vanut —O—O—O——————————:::n— Pulten worben ist triff undedingt das kichtige. lichen Kanchei Herge orde fr hat 84 auch h.wahrgenommen werden können. Bei warmen, 2 54 ie Verhältnisse lagen eben ganz anders, fertig gebracht, daß der Men eute nicht einn

vom Flei os, sodaß man es vorzieht, solche gehen muß. Herzwunden nnen a * —

Würste meistens mit der danf u dfchehren, ws wird von hur henterin 2. Mörhar wester ben L724) geencher um tin Gewehr gan neen lichenen Anlässen entstehen, an haufahen 6einzelne sogar als eine Delikatesse betrachten. richtet: ir haben hier seit langer Zeit in Typs. ie Patrone des einen war für das durch einen Schlag gegen die Brust, besonder
Hierdurch set man sich der Vergiftung durch unserm Hafen keine derartige Aufregung erlebt andere unbrauchbar, sodaß Fehler im Munitionsn nach einer reichtichen Mahlzeit, wenn der ausn Bl
die Pilze am leichtesten aus. Es ist daher wie sie heute morgen durch einen Schiffsunfall Nachschub die davon betroffene Truppe wehrlos gedehnte Magen das Herz aufwärts und gegen sich bei

ratsam, solche Würste im Dampftopfe den heißen hervorgerufen wurde, der leider einen großen gemacht hätten. Die Patrone des Gewehrs den Brustkorb gedrückt hat. Wenn der durch waltig
Dünsten oder Dämpfen auszusetzen, also nicht Verlust an Menschenleben verursacht hat. Seit 88 und 98 dagegen ist dieselbe. Die Vern eine solche Wunde bewirkte Bluterguß in den anhalte

auszukochen, da sie durch das Kochen ausn gestern abend herrschte ein undurchdringlicher schiedene Verpackung kann schlimmstenfalls — Herzbeutel nicht aufgehalten wird, so ist der kommen
gelaugt und ihrer wertvollsten säurebindenden Nebel, der im Hafen bereits verschiedene kleine wenn rechtzeitiges Umpacken vor der Verwendung Tod unvermeidlich, denn sobald die Grenze der beende

schenn und Mineralstoffe, die der Wurstbrühe Unfälle mit sich brachte. Auch heute morgen nicht möglich — eine Verlangsamung des Feuers Dehnungsfähigkeit des Herzbeutels erreicht ist, Ziergeh

den angenehmen Geschmas3 geben, beranbt wollte bieler unheimliche Gast noch icht weichen herheljüören. Viese 5 fuise hen Rernehmten sun das Herz sich nich weiter ausbehn un anhaltewerden. man die gedämpften oder gen und lagerte in grauen schweren Massen über nach durch eingehende Versuche ermittelt worden seine Bewegungen kommen mechanisch z —

dünsteten Würste erkalten, so kann man die der ganzen Bai. Unser berühmtes „Goldenes ist, so gering, daß sie praktisch, d. h. in den Stillstand. Paher wird es jetzt als Grundsat
Haut derselben leicht ablösen und sich von dem Thor“ war vom Lande aus überhaupt nicht Schießergebnissen, kaum zum Ausdruck kommt. aufgestellt, daß der Chirurg die Pflicht habe,
Vorhandensein solcher giftigen Pilzherde übern sichtbar, und das markdurchdringende Heulen Dieser geringen Unbequemlichkeit wegen au, die jeden Fall einer Herzwunde sofort zu operieren. —
zeugen. Die Wurstbrühe, welche man zum der Dampffirenen wollte seit zwölf Stunden Vorteile, die das verbesserte Gewehr bietet, Von 45 Fällen, in denen ein Bruch des Herzens werulscht

Bnpien der Wirsse beung. folhe wegentder berhauptkein Fide nehmen Gegen Mittag üehaupt zu verzichten, ware 8'9 Giderer durch einen Unfan kttgesunden huttt ui d dein ihrgelöösten Fleischsalze stets mitgen . d plötzlich zwei große Schiffsboote von den ehler n. inheitlichkei er Herzbeutel ni eöffnet wurde, trat nach d Srenc.
Aach über den Wert der Gewürze für die Kais aussichtbar, welche mit Menschen übern Munitionsausrüstung ist gewahrt, so lange jeder Beobachtungen va Dr. Hill durchweg der Tod Sn. .

Verdauung wird vielfach gestritten. Während füllt waren und sich nur mühsam dem Lande Truppenteilaus den Fahrzeugen und Kolonnen ein, und zwar binnen kurzer Zeit. Von den Sächf e

lemwelgen ene dieee henlde, waceh auh wenem JondereenLofin Aor echen ensen gennanderamägen Canel seine sironnehe senchte santen uurde vagehnh esverworfen werden, wir on a avon, da n S i 0 zen . e eidung die te wieder hergestellt. Dr. Hi 4 —

ihre mächtige Wikung für die Verdauung hingen war und das Land nicht mehr hatte erreichen darüber, welches Maß der Schnelligkeit hierfür „Medical Record“ erg Fälle beschrieben, in Sreu

nren ic nun en der AelhtenundMeler, mnnen. Darepsen egiin uf valo dn Banene, ariehenunnen manasen verunvorüüchen mile denen gefrohene Herhen gengtt wurdene ds eengt ni 2 „ . „ . etraf ein achtjährige en, das bosener

Bangt nic der in ihm enthaltenen Nährstoffe welcher von Hongkong und Jokohama mit einer Wenn endlich getadelt wird, daß die deutsche eine lange Nadel, ne un Kleide gesteckt hatte, Pheinisch

ab, sondern auch von der Einwirkung auf den wertvollen Ladung und ungefähr 200 Passan HeeresnVerwaltung seit dem Kriege 1870/71 durch einen Fall in die Brust gestoßen dalt ädrei
Verdauungskanal. Letzteres besorgen die Gen ieren nach hier unterwegs war, und im dichten vier Gewehrmuster eingeführt hat, andere Sofort wurde die Operation vorgenommen, die .

würze, indem sie Nervenerregungen auslösen, Nebel vor dem „Goldenen Thor“ auf die vorn Staaten dagegen nur zwei, so würde dies zun Nadel herausgezogen und die Wunde vernäht zeich
und hiedurch nicht nur den Verdauungskanal, lagernde Riffkette aufgefahren war. Zunächst nächst nur den Beweis dafür bringen, daßdie Das Mädchen wurde vollkommen wieder et Hue.

sondern auch Gehirn, Herz, Lunge Nieren nc. ben waren die Hafenbehörden an der Hand der deutsche Armee Mühe und Arbeit noch weniger gestellt. Der zweite Fall betraf einen 28jänhrigen beun
einflussen. Im ganzen Körper treten Störungen Meldungen der geretteten Schiffsoffiziere der gescheut hat, wie andere, um allezeit eine auf Mann, der einen Schlag auf die Gegend 1u. —

auf, wenn die Gewürze unrichtig gebraucht Ansicht, daß bei der glatten See und der ann der Höhe der Technik stehende Infanteriewaffe schen der 4. und 5. Rippe auf der linken Körper herliner
oder fortgelassen werden. Die Nervenn scheinenden Abwesenheit aller sonstigen Komn zu besitzen. Erst wenn bewiesen wäre, daß bei seite erhalten hatte. Er war wie gelähmt un d

reize find für die geordnete Thätigkeit plikationen irgend welches Unheil mit bezug Annahme einer neuen Waffe in unerlaubter der Puls kaum wahrnehmbar. Die Herztönt Breslaut

unseres Körpers ebenso notwendig wie die auf Mannschaft und Passagiere uicht eingetreten Weise hinter dem Erreichbaren zurückgeblieben ließen auf eine Füllung des Herzbeutels nn do.
höheren Sinne für die Existenz des Nervenn sei. Aber leider wurde man bald eines bessern sei, oder daß die Kosten nicht im Verhältnis zu Blut schließen. In wenigen Minuten hätte 5 hettduse

ystems. Aehnlich verhält es sich bei den belehrt. Die Boote hatten ungefähr eine halbe dem erzielten Fortschritt gestanden hätten, Herz ganz still stehen müssen. Durch die so deffauer

Nranken; auch hier sollen die Gewuürze die gen Stunde gebraucht, um mit ihrer übergroßen Fracht würde ein gegründeter Vorwurf zu erheben fortige Operation wurde das Blut aus den —
schwächten Verdauungsorgane anregen, sie an Menschen vom Eingange des Hafens an die sein. In den erwähnten Zeitabschnitt fallen Herzbeutel herausgelassen, dann wurde se

dirfen deshalb nicht zu schwach und nicht zu Landungsstellen zu gelangen, und die Zeit folgende wichtige Neuerungen: Selbstspanner, Wunde vernäht. Es trat dann allerdings no da
stark sein, und müssen abwechselnd Froeben huttn genügt, um trotz der ruhigen See die Meiallpatrone, MagazinnGewehr, Paketlader, eine vorübergehende Entzündung des Herz. iner

werden. Nur wenn das Essen dem Kranken „Rio de Janeiro“ zum vollständigen Wrack zu rauchschwaches Pulver, Mantelgeschoß nc. Ist beutels ein, die jedoch die Heilung nur et 59.
schmeckt, werden die Verdauungssäfte in aus machen und sie innerhalb einer Viertelstundedie hierin angedeutete rapide Entwickelung in länger hinausschob.
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Eine Pettenkofer-Anekdote.

Der kürlich verstorbene Geheimrat Dr. von
Bettenkofer erzählte, wie die „M. N. N. 1 ben

ichten, vor nicht allzu langer Zeit bei einem

ihm zu Ehren gegebenen Frühstück ein Geschichtn
chen, wie er die erste königliche Ansprache
erlitt“. „Als ich, ein simpler Bub vom

zande,“ so ungesähr erzählte der greise Gen

¹„vom Donaumoos nach München kam,

lde königliche Residen zu meinem Onkel,dem Hofapotheker, da zeigte er mir alle die
Herrschaften, die da täglich ausn und einn

eteen5 und fuhren, ermahnte mich, hübsch
artig zu sein, und schärfte mir vor allem ein,
bei Begegnungen mit solchen Herrschaften mit
der Mütze in der Hand stehen zu bleiben, bis
sie vorüber seien, und ja nicht weiter zu gehen.
Der Onkel war ein strenger Herr, und der
junge Pettenkofer that treulich, was der Onkel

ebot. Da wollte er eines Tages eine in der
ähe der Residenz befindliche, heute längst vern
schwundene Brücke überschreiten, als von der
anderen Seite König Ludwig I. zu Pferde
daher kam. Der König stieg vor der Brücke
ab — er war nie ein großer Reiter vor dem

errn —, mit ihm seine Kavaliere. Drüben
stand Pettenkofer, wie es ihm der Onkel einn

eschärft hatte, um den König vorbeizulassen.
Der hatte allerlei an seinem Gaul zu ordnen
und zu richten, und es dauerte mehrere Minuten,
bis er wieder im Sattel saß. Pettenkofer stand
pflichtschuldigst noch immer an seinem Posten.
„Maulaff' gehst noch net weiter?“ war die unn

erwartete Quittung dafür aus dem Munde des
Königs. Pettenkofer schlich geknickt nach Hause
und meinte dann bei seinem Onkel, den hohen
Herrn scheine an dem Stehenbleiben doch nicht
gar so viel gelegen zu sein. Der Onkel ließ
das natürlich nicht gelten und sagte: „Das
macht nir!“ Später hat dieser lustige Vorfall
Pettenkofer noch eine Gnade eingetragen. Denn
Anno 1863 gestattete der König gegen seine
sonstige Gewohnheit, und erst, nachdem ihm
Pettenkofer erzählt hatte, was einstens an der
Brücke passiert sei, daß dieser ein damals im
Besitz des Königs befindliches, heute in der
Pinakothek hängendes Bild von Quaglio für
sich photographiere. Den König hat diese Ern
innerung viel Vergnügen bereitet. „So sieht
man,“ schloß Pettenkofer mit dem ihm eigenen
Humor, der sich leider nicht wiedergeben läßt,
„daß Jugendsünden oft später noch belohnt
werden.“

Gemeinnütziges.

Vorzügliches Rezept gegen Husten.
Man legt eine Zitrone in den heißen Bratn
ofen und läßt sie dort so lange liegen, bis sie
zußerlich ganz glatt und bräunlich wird. Alsn

dann preßt man den Saft dieser gebackenen
Zitrone über zwei gehäufte Eßlöffel braunen
Kandiszucker. Der Zucker schmilzt von diesem

peißen Zitronensaft, und durch mehrmaligesühren entsteht ein syrupähnliche Masse. Man
nimmt mehrmals am Tage hiervon einen Theen

löffel voll. Besonders für Kinder ist dieses
schmackhafte, wirksame Mittel sehr zu empfehlen.

Gegen Brandwunden. Als bestes Heiln
mittel bei Brandwunden sei süße Milch (kuhn

warm oder etwas erwärmt) empfohlen. Auch
Dr. Dale in England teilt drei Fälle mit,
wo das Auflegen des Milchumschlages rasche
Heilung herbeiführte. In einem Falle waren
die Verbrennungswunden an den beiden Untern
schenkeln bedeutend. Die mit Milch gesättigten
Leinenkompressen wurden morgens und abends
erneuert. Am zweiten Tage war die Hälfte
der Oberfläche verheilt und trocken; drei Tage
später war sogar eine verbrannte Stelle von
14 Zentimeter Größe bis auf 2 ½ Zentimeter
vernarbt.

—j————————

Gartenarbeiten im März.
Blumengarten: Im März häufen

sich bei offenem Boden die Arbeiten ganz gen

waltig und um so mehr, als die strenge und
anhaltende Kälte jede Vorbereitung für den
kommenden Sommer unmöglich macht. Man
beende so bald als möglich den Schnitt der
Ziergehölze, warte aber doch damit so lange, bis
anhaltendes warmes Wetter erkennen läßt, ob Hauszwetsche (Bauernpflaume, Zwetsche) und sandtschaft in Peking ausgezeichnet wurde.

und wie weit die Gehölze etwa vom Frost ben

schädigt sind. Die im Winter geschnittenen
Stecklinge sind einzupflanzen, sobald der Boden
offen und abgetrocknet ist. Die Decken von

den Zwiebelbeeten und von den empfindlichen
Stauden sind zu entfernen, die Gartenwege
zu reinigen und neu zu bekiesen, die Rabatten
zu graben, wobei man die zu groß gewordenen
Stauden durch Abstechen mit scharfem Spaten
auf die gewünschte Größe zurückführt. Die abn

gestochenen Teile geben vorzügliches Vermehrungsn

material. Einfassungen von Buxbaum — die
vorzüglichsten Schneckenherbergen — sind neu
ann bzw. umzulegen, Einfassungen von niederen
Staudengewächsen zu pflanzen. Die Rasenn

flächen werden abgeharkt und gewalzt, um etwa
locker gefrorene Pflanzen zu befestigen. Die
zarten Stauden und die Rosen werden vom
Winterschutz befreit; hochstämmige Rosen lasse
man am Boden; das Deckmaterial behalte man
zur Hand, um die Pflanzen vor eintretenden
härteren Frösten schützen zu können, das Gleiche
gilt von den Beeten mit niedrigen Rosen. In
die im Februar vorbereiteten Mistbeete säe man
Astern, Balsaminen, Hahnenkamm, Sommern und
HerbstnLevkoyen, Pyrethrum, Lobelien, Löwenn

maul,ChinesernNelkennc., aber auch die eigentlichen
Frühjahrsblumen, wie Bellis, Pensees nc., um
etwa ausgewinterte Gruppen ersetzen zu können.
Harte Sommergewächse, welche das Verpflanzen
schlecht vertragen, wie Rittersporn, Nemophilen,
Lein, Mohn, säe man baldmöglichst an Ort und
Stelle. Mangelt ein Mistbeet und will man
seine Pflanzen selbst erziehen, so säe man in
Samenschalen und stelle sie in das sonnige
Fenster eines warmen Zimmers.

Gemüsegarten: Wenn es noch nicht
geschehen ist, sind sofort im Mistbeet auszun

säen: Sellerie, die frühen Kohlarten, wie
Blumenkohl, Weißn und Rotkohl, Kohlrabis,
Kopfsalat. Bei trockenem Boden sind sofort im
Freien zu säen: Schwarzwurz, Haferwurz für
einjährige Kultur, Petersilienwurzeln, Kerbel,
Erbsen und Spinat. Spargelbeete sind zu gran

ben und wenn nötig aufzufüllen. Die Mistn
beete sind bei Sonnenschein zu beschatten, in
Gurkenn und Melonenbeeten die Zwischenn

kulturen zu entfernen, die Treibbohnen werden,
sobald sie zwei wirkliche Blätter haben, bis zu
den Keimblättern mit Erde aufgefüllt. Rhabarber
und Meerkohl sind, will man sie früh genießen,
mit Pferdedung zu decken, ebenso kann Spargel
— bei offenem Boden schon im Februar — auf
diese Weise getrieben werden, ein Verfahren,
das sich für die zu kassierenden Beete ganz ben

sonders empfiehlt.
Obstgarten. Die Erdbeeren sind von

abgestorbenen Blättern und etwa noch ann

haftenden Ranken zu säubern, die Beete mit
der Zinkenhacke zu lockern und dann etwa drei
Zentimeter hoch mit verrottetem Dung zu
decken. Die startifizierten (eingesandeten) Samen
von Kernn und Steinobst sind auszusäen.
Das Pflanzen junger Obstbäume ist vorzunehmen
und bald zu beenden. Besonders beeile man
sich mit dem Pflanzen von Beerenobst. Sind
im Herbst gepflanzte Bäume oder Sträucher
vom Frost gelockert, so sind sie festzutreten.

Die Beerenobststecklinge sind umzupflanzen.
Baumpfähle und Baumbänder sind nachzusehen,
die letzteren, falls sie zu eng geworden sind, zu
erneuern. Mit dem Veredeln des Steinobstes
ist bei offenem Wetter möglichst bald zu ben

ginnen. Der Obstbaumschnitt ist möglichst bald
zu beenden. Um die Blüte der Spalierpfirsiche
und Aprikosen möglichst hinauszuschieben, ben

deckt man sie bei Sonnenschein mit Matten, die

man nachts abdecken kann. Das Topfobst
wird an geschützter Stelle des Gartens aufgen

stellt; die Töpfe werden in die Erde eingesenkt.
Die Baumscheiben sind umzuspaten, die Klebn

gürtel frisch mit Raupenleim zu bestreichen,
denn man fängt durch sie eine Unmasse schädn

licher Insekten ab, die die Erde verlassen, um
am Stamme nach der Baumkrone zu wandern.

Der gedeckte Wein wird srei gemacht, bleibt
aber vorerst noch niedergelegt, um später aufgen

bunden zu werden.

Landwirtschaftliches.

Wurzelausschläge bei Steinobst. V
Verschiedene Steinobstsorten, wie z. B. die

3 KursnWerichtder Berliner Börse.

die gewöhnliche Sauerkirsche werden leider recht
oft aus Wurzelausläufern vermehrt. Die Bäume
sind wurzelecht und ihre Wurzelausläufer pflanzen
die Sorte des Mutterstammes, aber auch alle
seine Eigentümlichkeiten fort, und zu diesen
Eigentümlichkeiten gehört eben auch das Ausn

treiben von Wurzelschossen, aus deren einem der
junge Baum entstand.

Auf welche Weise nun entstehen diese Wurzeln
ausläufer und welchen Schaden richten sie an.

Der junge Zwetschenn oder Sauerkirschenbaum
hat 3—4 Jahre an seinem endgültigen Plätze
gestanden, zeigte einen gesunden Wuchs, eine
kräftige Keimentwickelung und zeitigte womöglich
schon die ersten Früchte. Da zeigt sich denn
auch der erste Wurzelausläufer. Der aufmerkn

same Obsezüchter weiß ganz genau, daß unter
normalen Verhältnissen Wurzelausschläge nur
nach Verwundungen von Wurzeln erscheinen,
er weiß auch, daß sich derartige Wurzelausschläge
vermehren, wenn man den ersten gewaltsam aus
der Erde reißt, denn man verwundet dann die
Wurzel nur noch mehr und die Folge sind eben
neue Wurzelausschläge.

Um die Ursache des Wurzelausschlages zu
konstatieren und denselben durch glatten Schnitt
von der Wurzel zu trennen und s der Wunde
Gelegenheit zum gesunden Verwachsen zu
geben, gräbt er die Wurzel auf und — findet
an gewissen Stellen zahlreiche Anlagen von zun

sälligen (Adventivn) Knospen an den Wurzeln,
die, in verschiedenen Stadien der Entwickelung
befindlich, immer neue Ausläufer bilden wollen,
bilden werden. Und die Folgen für den
Baum? Die Wurzelknorre vergendet die
Nahrung, die sie dem Baum zuführen sollte
in abnormen Bildungen, denn anders lassen sich
derartige Ausläufer nicht bezeichnen, die Nahn

rungszufuhr zum Baume nimmt mehr und mehr
ab, denn die Wurzeln haben eventuell einen
ganzen Wald von Ausläufern zu ernähren, es
stellt sich gewöhnlich recht bald Harzfluß ein
und ist das auch nicht der Fall — der Baum
geht ein. Wurzelausläufer finden sich an allen
Bäumen, die aus Wurzelausläufern vermehrt
wurden, bei dem einen so reichlich, daß sie
empfindlich schaden, beim andern so wenig, daß
sie kaum bemerkt werden, immerhin aber ist
ihre Verwendung zu neuen Obstanlagen gefährn
lich und sollte darum vollständig vermieden
werden, dadurch, daß man alle Obstbäume,
also auch Zwetschen und Sauerkirschenbäume
nur in durch Pfropfen oder Okulieren erzogenen
Veredelungen planzt.

Das ist um so mehr anzuraten, als die
Preise durch Veredelung erzogener und durch
Ausläufer entstandener Bäume nicht sehr
wesentlich verschieden sind.

Beim Zweschenbaume hat sich diese Ansicht
in allen vernünftig geleiteten Baumschulen Bahn
gebrochen, denn sie führen keine aus Ausläufern
erzogenen Bäume.

Vermischtes.

Einer der letzten Briefe, den die Königin
von England schrieb, war eine Antwort auf das
Entlassungsgesuch des Marineministers Goschen.
Lord Goschen hatte in dem Brief bemerkt, nach
so vielen Jahren sei er des öffentlichen Lebens
müde. Die Königin dankte ihm warm für seine
langen und getreuen Dienste, beklagte seinen
Rücktritt und schloß mit der Bemerkung: „Ihre
alte Königin ist auch müde und sehnt sich nach
Ruhe.“

Eine Pariser Journalistin, Madame
Gagneur, hat für ihre 38 jährige Thätigkeit im
Dienste der Presse das Kreuz der Ehrenlegion
erhalten. Die Zahl der Frauen in der Ehrenn

legion beträgt nunmehr 56. Die älteste davon
ist Mademoiselle Dodu, deren Ernennung auf
das Jahr 1878 zurückgeht. Von den 56 Frauen
sind 31 Nonnen, eine einzige, die ehemalige
Kantineninhaberin der Franktireurs, Madame
Jarrethout, gehört der militärischen und 24 der
bürgerlichen Welt an. Drei von den letzteren
sind Ausländerinnen: die amerikanischen Damen
Manning und Brehat Honoré Palmer, die beide
das Kreuz bei Gelegenheit der Weltausstellung
erhalten haben, und Frau v. Rosthorn, die
Gattin des österreichischen Geschäftsträgers in
Peking, die wegen ihrer heroischen Haltung
während der Belagerung der französischen Gen

Hampftraft und Menschenkraft. Dieenglische Zeitschrift The Machinery Market“ regt
ein eigenartiges Rechenerempel an. — Der
Schnelldampfer „Deutschland“ der Hamburgn

AmerikanLinie, der von allen Schiffen in
Fahrt die stärksten Maschinen besitzt, entwickelt
für je ½ Kilogramm verbrauchter Kohlen
etwas über eine Pferdekraft auf eine Stunde.
Das sei die höchste Ausnutzung der Kohle, die
bei Schiffsmaschinen vorkomme. Wenn man
nun eine Pferdekraft gleich der Krast von
14 Menschen rechnet, so ergibt sich, daß eine
Tonne Kohlen ebensoviel Kraft entwickelt, wie
ein Mensch in sechsjähriger Arbeit (3000 Arbeitsn

stunden pro Jahr). Weiter: die „Deutschland“
braucht zur Entfaltung ihrer Schnelligkeit von
über 23 Seemeilen eine Maschinenleistung von
35 600 Pferdekräften. Wollte man versuchen,
das Schiff einmal mit gleicher Schnelligkeit
durch Menschenkraft fortzubewegen, so käme
man nach dem gleichen Verhältnis (1: 14) auf
die Zahl von 498 400 Ruderern, die man
brauchte, außer den AblösungsnMannschaften,

unaufhörlich. .*
4 “

Drastischer Vergleich. Ein Bauer hat
einen Prozeß verloren und beim Bezahlen
seines Verteidigers macht er demselben Vorn
würfe, daß er nicht gewonnen, wie er es ihm
versprochen: „Sie verstehen eben nichts, Sie
haben nichts gelernt.“ „Was,“ sagt der
Advokat, „ich habe in zwei Universitäten
studiert.V“ — Bauer: „Was will das sagen.
Ich hab' ein Kalb gehabt, das hat an zwei
Kühen gesoffen und ist doch weiter nichts gen

worden als ein Ochs!“
Im chemischen Laboratorinum. „Was

kochen Sie denn da zusammen?“ — „Ja, ich
weiß selbst noch nicht, ob es ein neuer Universalkitt
oder eine neue Suppenwürze wird!“

Kandel undVerkehr.
Berlin. Weizen für 1000 Kilogr. m Mark.

Märkischer 755 Gr. 157,50 ab Bahn; inltändischer
mecklenburger schwimmend 000 frei hier. — Roggen.
Märkischer 144,00 ab Bahn; Retze schwimmend 000,1 0
frei Mühle; mecklend. schwimmend (00 frei Mühle.
— Hafer. Pommerscher feiner 148—158, miltel
144— 147, geringer 141—143; märkischer feiner 148
218 158, mittel 144— 147, geringer 141—143, mecklenn

burgischer feiner 148— 158, miitel 144 — 147, geringer
141— 143. — Mais. Amerik. Miped 121,00— 120,50
frei Wagen. — Weizenmehl für 100 Kilogr. brutto

chl. Sack in Mark. Nr. 00 19— 22 50. — Roggenn
mehl Nr. 0 und 1 18,30— 19,60. — Räböl für
100 Kilogr. mit Faß in Mark. 54,60— 00,00. —
Spiritus 44,20 frei Haus. — Heu 7,60— 5,00. —
Richtstroh 6,66— 6,16

— Schlachtviehmarkt. 27. Februar. PrBerkauf standen: 432 Ninder, 2276 Kälber, 1133
Schafe, 10018 Schweine. Rinder: a. 00—00,
b. 00— 00, c. 00— 00, d. 00— 00 Mk. Kälber:
a. 67— 69, b. 54— 58 a. 46 —50, d. 38— 45 Mk
Schafe: a. 59— 62, b 47—55, c. 43— 46 Mk.
Schweine: a. 56— 57 b. 00 — 00, a. 58 —55;
ferner Sauen 52— 53 Mk. Verlauf und Tendeng
des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben bei
schwacher Kauflust ungefähr 140 Stück unverkauft.

— Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. — Bei

sichtlich geräumt.
Hamburg. 28. Februar. Schweinemarkt: Beße

Schweine 55,00 — 56,00 Mk., leichte Mittelware 53,00
dis 55,00 Wk. Sauen 47,00—52,00 Mk., Ferxkel
48,00— 52,00 Mk. pro 50 Kilogramm.

Leipzig. Weizen inländischer 148—157 bez. u.
Br., ausländischer 182— 189 bez. u. Br. — Roggen
inländischer 147— 153 bez. u. Br., ausläng cher
151— 154 bezw. u. Br. — Gerste: Br 152
bis 175 bezw. u. Br., Mahln und ter 129 bis
146 bez. u. Br. — Hafer inländischer 147— 153 bez.
u. Br., ausländischer 188 — 146 bez. u. Br. — Mais
amerikan. 123— 126 bez. u. Br.— Rüböl 55,50 bez.
u. B. Spiritus 50 er 00,00 Gd., 70 er 00,00 Gd.,

Weigenmehl 22,00— 33,00 k., Roggenmeh;
21,50— 23,50 Mk.

Magdeburg. Zuckerbericht. Kornzuger,
exkl. 88 Proz. Rend. 10,00— 10,25, Nachprodukte,
exkl. 75 Proz. Rend. 7,60— 8,05. Brotr e I
29,20. — Brotraffinade II. 00,00. — Gem. Raffinade
mit Faß 28,95— 00,00. Gem. Melis I. mit Faß
28,45. — Rohzucker I. Produtt Transilo f. a. V.
Hamburg per Febr. 9,27½ Gd., 9,35 Br., per März
9,25 Gd. 9,30 Br., per Mai 9,43n Gd. 9,45 Br.

per Augußt 9,60 Gd., 9.65 Br., per Oktbr.nDez.
9,15 Gd., 9,20 Br.

3 i fandbri 31 97,20] Mecklenbg.nStrel. u. b. 1906 34 ½] 75,00] Russische Staattrente 4 96,10 IndmstrienAktien.
ulsche Redeetsche Bende 1 Derläßser Pfand 5 neue 3 ¼ 9 5,20 Mttteld. Iön br.IV.b. 15 9 / 4 99,00 Russ. Bod.nKred.nPfandbriese 5 —,— Allgemeine GlektrizitätsnGes.) 15 206,00

do. eunleche 37 8810 be. do. 1 3 3 85,90] do. -rundr.nBr. II. 3 ½ 90,00] do. conv. StaatsnObligat. 3 %, 94,75 Anhalter Kohlenwerke. . . 6 99,50
vreuß. Staatsanl. gandf .Zentral ... .. 3 ½ 96,00 Nordd. Grundkredit u. . 1904 4 96,40 Serbische untf. Rente v. 95 4 64,60 BerlinnAnhalt. Masch.nFabr. 8 185,00
9 Gatsan konsl. . 3u: 83.00 Londschattl Ferttat 3 * 85,40] do. do. u. b. 1906 3 ½ 88,75 Ungar. Eisend. Cold.nA. v. 89 4 ½ 102,50 Berliner Elektr. Werke . .. 13 185,303 88,40 do. do. 5

Beenß. Staatsschuldscheine. 3¹ —, Ostpreußische . . . . . . . . . 3 ½ 96 10 Pomm. IX. u. X. 5. 1906 4 87,00 do. do. Eilbern „ 4 ½ —,— Bochumer Gußsahl ..... 16 ¾ 185,50

Sac. StaatsnAnleihe 69 . 315 —. do. 3 85,70 55 nul; u LII. 5. 1204 4 87 3 do. KronennRente .. . . 4 94,20 Dafneabaun . . . . . . . . 14 355 25b. StaatsnRente .. . . 3 5,60] V . . Pfd. . . 31 95, r. H.nA.nB. 15—18 5. 1900 82,25 . — esuer Gas . ... .
ente 13 885.60 Westpreuß rlerie d zu 25,20 3 55 —3. 19—30 b. 1905 82,50 0 —% Auslamtz. Eisenb.nPeinrütäten. Despoter Ga znBrauer. .“ 88,30

weeußer vizialnSnleihen. e wd 4 Pr. Pfandbr. XVII. b. 1908 3 ½ 960,75 Frans Bosehhbahn... 4 Donnersmarchüite ..... 15 203,00

Fr ßische Prob.nAnl. .. 3 ½2 94,10 Rentenbriefe. Wesidtsch. Bod.nCr. u. h. 1905 3 ½ 90,20 Galtz. Karl Beigda .. 4 —,— Dürkopp Bielef. Maschinens. 16 196,25
sche do. 3 ½ 94 25 Hannoversche Rentenbriefe . 4 —,— — KaschaunObderberger v. Z. 91 4 —, Freund Maschinenfabrik 21 359,7

eaer x /de. 3 ½ 94.40 do. do. 3 ½ —,— Ausländische Fonds. Oesterr. Stagisdahn v. J. 74 2 3280 — ußstahl. . . 13 116,50
eilse Mem daln 3u2 8319 Aur. u. Neamärtiche... 4, 191 69 Anatol. EisenbahnnObi. I..5 100,00 Oeüerericisde Sädbahn.. do Feselssg. elekte, Umerm. . 10 11725

a. b2 8. 4 ¹ 102.20 do. do. II. 5 88,75 Koslownüoromesch E.nObl. 4 98,00] Große Verlhner bahn 11 297,00

Anbrische A tStwerse. „NBPommersche Rentenbriefe .. 94,90 Argent. Goldanleide .... 5 87,80 KursknKien (gar.) ... .4 98,90 Harch Averie rt. 10 129,90Sace Erlht ... 2 35,67 do. bo. 8½ 184,99 Buenos AhresnStadienzleide 4 ½ —. MoskonUhlüsan (gar.) 4 99,00 Harpener Bergwerk . . . .. 11 169,80
„ 0. St.nEisenb.nA. .. 3 86 50 Posensche Rentenbriefe ... 4 101,70 Chinesische Anleihe 1896 5 94 Gechen Cere, 4 89.00 Barben e rewee... .. 11 189,90
Snburg. St.nA. v. 1886 . 3 —,— d do. 3 ½ 94,90 0 — .. 1 39 25 Orel 37 .. . Sar b 14 196,00

d0o. Rente . 31 98/20 Pdurisch Rendenbriefe 4 24,5 Grie 5 134 3. been. 4,5 39,25 PäfsRioggo ger). . .. 1 —,— vde u. . . . . 14 13500— .,— — . . . . do. onfol. oldren * „20 94 W antn er .... —,— Laurahüt ... . .
8* StadtnFinkeihen. do. do. 3 ½ 94.90 do. MonopolnAnleihe . 1,18 44,90 Warftdan en d. 18938. .. 4 98,30 Leopoldshall ..... 4 88,10

Alner . 1336 u. 1875 . 3 ½] 98,75 Sächsische Rentenbriese 4 101 60 Zzaliener Rerte. ... .4 —. do. 62e Bah 4 119 99aunn. 1876 — 1892 31 96,25 fe. Italien. gar. Eisenb.nPrior. 2,4 58,70 3 L8. Löwe u. Co. Masch.nFabr. —
Breslauer v. 1880 . . . .. 3 95 20 Anhalti d2 Srheten, mfandürsefe 99,30 — Stadtanleihe . . . 4 69 6) AnhaltnDessauer Landesbank 7 119,10 Norddeutscher —.. . 8 ½ 117.20
. abs. v. 1891 . . .. 3 ½ 95 20 Dtsch Grdsch.nBk. u. b. 1906 39,00 Mexik. Anleihe . . . . . . .. 5 97,75 Berliner Han sellschasft 9 ½ 153,25 Saline Sal ungen..... 2 ½ 95.60
deituser . . . .. . . . . . 3 ½ —,— do H.nBk. IX. unk. b. 1905 3 ½ 90,00] do. do. Eisenbahn .5 —,— Darmstädser . . . . . . 7 133 90 Schlesische tten. 27 317.50

—68 b. 1896 . . . .. 3 ½ 94,25 Gothaer Ser. VIII. u. b. 1905 3 ½/ 90,75] Oesterreichische Goldeente .. 4 100,40 Deutschen Henk.. . . . . . . 11 207,00 Schultheiß Braucrei .. . . 14 226,00

Lkee l2i kägz Seeniere er as 1. Ai Seane,esede Szi : 63 bamee 2e“ wih eissseereerden an—— 1 4. . 1905 4 3 mische St.nAnl. II— „5 resdr k . . . . . . . 3 ettiner ... .. .
3 do . 1908 31 90,50 Rumän. amort. Rie, alle . 5 88,10] Seipziger Bank . . . . . .. 10 151,75 Stolderger StammnPrior. . 10 130.00

dermer Pf aed ,9. . 908 4 1 99,25] do do. v. 1853/93 5 88,10 Nationalbank s. Deutschland 8 ½ 128,24
1. iaphäefe.. . 2, I47,30 Seivgiger OopnPsdbr. 1908 4, 90,25 do. . 1990 4 74,60 Reichsbank.. . .. . .... 10,3 147,50]0 NauknDirkomtm. ReichsbantnDistom
39 bo. 11[195,60 MecklenbgnStrel. u. b. 1906 4 81.00]= do v. 1851 4 74.00 Schaaffhausener Bankverein 8. 120,50 4 ¼ %. Lombard 5 . ———

denn die Maschinen arbeiten Tag und Nacht

den Schafen fand fast ½ des Auftriebes Absatz. —
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird voraus.



Zusätzlich zu der Bekanntmachung
betreffend die Eintragung der Firma
„Spar und CreditnVerein zu Wiln
helmsburg“, eingetragene Genossenn

schaft mit beschränkter Haftpflicht wird
veröffentlicht: „Die Haftsumme der
einzelnen Genossen beträgt je 1000
— Eintausend — Mark für jeden
erworbenen Geschäftsanteil. Jedem

Genossen ist Beteiligung auf mehrere,
jedoch höchstens 3 — drei — Gen

schäftsanteile gestattet.“
Harburg, 16. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht I.

Am Dienstag, den 5. März,
3 Uhr Nachmittags,

verkaufen wir öffentlich gegen Meistn
gebot in der Gastwirtschaft des Herrn
E. Schulte, Chaussee, für Rechnung

Gr. usverkauf

wegen Aufgabe des Lagers in Manufakturn,

Weißn und Wollwaaren, sowie Arbeitern

Artikeln zu jedem annehmbaren Preise.

J. Goldmann, Pegeshüttendeich 2Jb.

Nitte März findet über den Rest der Waaren Auktion statt.

den es angeht:
5

1 Pony u. S. m.

ReiherstiegnHarburg.
Gustav Pink,
VW. Dohm,

Ein ochuppen mit Stallraumgroßer für 2 Pferde,
direkt an der Straße belegen, ist zum
1. April zu vermieten.

J. Spangenberg, Schulstr. 218.

Zu verkaufen ein großer Posten

lange blaun Panzkartoffeln,keimende

auch eine Partie Runkelrüben.

VW. Wültfken, Kirchdorf 155.

Daselbst sind auch 2 gute Ziegen
zu verkaufen.

Lange blaukeimende Kartoffeln
hat zu verkaufen

P. Hagel, Busch Nr. 71.

Zu verkaufen ein Stall in gutem
Zustande, mit oder ohne Ziege, sowie
Winterfutter.

J. Skrzypek, Henriettenstr. 248.

——w„»

Empfehle meine
9

Sngl. Striekwolle

zum Preise per ½ Pfd.
1.—, 1.25, 1.50 und 1.90

in allen Farben.

f. J. Koch, Hamburg,
Holzbrücke 2, beim Hopfenmarkt.

Sug. atent isehmehl der fiverine

Eimited, Sngland.

Bestes Kraftfutter für Geflügel,
erhöht bedeutend die Eierproduktion,
besonders geeignet zur Aufzucht junger
Kücken, schützt vor Verlust. 50 Kilo
18 n, 25 Kilo 9.50 n., 12 ½ Kilo

5 nA, 5 Kilo 2.50 n. franko gegen
Nachnahme.

Alleinverkauf für Wilhelmsburg:

Nl. Gudehus, Meyerftraße.

1895 auf der HamburgnAltonger Geflügeln
Ausstellung mit dem 1. Preis ausgezeichnet.

Hafer- und Roggenfutter-
und Streustroh

— billigste Bezugsquelle —
J. J. Plügge, IIarburg, Mühlenstr. 28.

Beinschäden, *

1 sechsjähr. trächtige Stute, Ende
Märzfohlend, 1 sechsjähr. Wallach, Zum Familienfest

6 ist der Waschtag geworden, seit der
Wäscherinnen bester Freund

r. Thompson's Seifenpulver
Marke „SCHWANC, ihnen die mühsame, das
Gewebe angreifende Arbeit des Reibens er-
sbpart und ohne Bleiche blendend weisse

Wäsche giebt.
L mMan verlange es in allen Geschäften.

Donnerstag,

Die Hochzeitsreise.
Ouverture zur Op.: „Wenn

Winhelmsburger Nanner-Fuler-Nlub 1 1895.

Wohlthätigkeits-Konzert

zum Besten bedürftiger Ronfirmanden der Gemeinden Stillhorn

im Salon des Herrn B. Brüllau,

** Anfang 7 ½ Uhr. n
Die Konzert- und Ballmusik wird von der Kapelle des Kgl. Mnusik-

Dirigenten a. D., Herrn Ludewigs, Harburg, ausgeführt.

PROGRA MM.

Maal ... . . . . . . . . . . . G. Rosenberg.

3. Des Kriegers Traum vor der Schlacht.

8. Paraphrase über das Lied „Wie schön bist du“ E. Neswadba.
9. Fantasie über das Lied „W.

der Heimat sehn'“, für Tubus-Campano-
phon (H. Heuer) . . . ..

10. Musikalische Täuschungen.
Nach dem Konzert:

Aenderungen im Programm bleiben vorbehalten.

7. März 1901:

Kirchdorf.

Teil.

ich ein König wär’“ A. Adam.

(Streich-Quintett) .. . . . . . . . . . . . . . . . .. E. Eule
Auftreten des Humoristen Herrn Hensel.

. Traum nach dem Ball. Fantasie . . . . . . . . .. IHI. Lumbye.
II. Teil.

6. Ouverture zur Operette „Banditenstreiche“ .. F. von Suppé.
.Alles fürs Kind. Original-Posse . . . . . . . .... Paul Hübner.

enn ich mich nach

.. . . . . . .. .. .. Th. Rau.
Potpourri . .... A. Schreiner.

4

Beinr. Niemann,

1 Hamburg,

Schaarsteinweg 64-66.

Besatz-Artikel: Zur Konfirmation:

Schwarze Posamentborden Mt. Weiße Unterröcke mit Festons
5 n, 10 n, 25 n 115 , 140 n 175 n.

Schwarze Perlborden Mt. 8 J, do., I. Qual. mit breitem Volant,
12 3, 20 %, 30 275 J, 300 n

Aparte Nenheiten in gestickt. Baumw. Flanellröcke! 759,2009

Chiffonborden, schwarz Tuchröcke m. Besatz 225,300, 3503
und farbig. DamennHemden mit Herzpasse,

Reizende Nenheiten in Goldn- I. Stoff, 140 n, 160 n.
besätzen. DamennBeinkleider mit Festons

Großes Lager seidener u. baumn 100 , 125 n.
wollener Spitzenstoffe. Gestr. halbw. Damenstrümpfe 503

Valanciennestüll, creme, 100 3 Reinw. KaschmirnStrümpfe 85 3

Spachtelstoff, weiß, ereme und GlacenHandschuhe für Konfirn
schwarz, 180 3 manden, m. Druckkn., 1209

Schwarzer Perltüll 350 3, 4003 Brautschleier und Krünze.

Neuheit: türkische und chine Seide,][Arbeiter: PJarchendhemden 120 n,
reizende Dessins. 140 J, 175

Neuheit: Knöpfe, Gürtelschuallen und Arbeiter: Oxfordhemden, gar. waschn

„Schlässer. echt, 165 n, 185 n

Geschäfts-Empfehlung.

Dem geehrten Publikum von Wilhelmsburg die ergebene
Mitteilung, dass ich mich seit Kurzem hierselbst als

— Raler ————·
etabliert habe.

Ich empfehle mich zur prompten Ausführung aller in
meinem Fache vorkommenden Arbeiten zu den billigsten5 jan
Preisen. Hochachtungsvoll

Albert Müller, Reiherstieg, Vogelhüttendeich 286 III.

Gustav Fink,

* heeidigter Maus-, Geld-, Gütermakler, Auktionator, n

vermittelt An- und Verkäufe von Grundstücken, Häusern, Geschästen.

Komptoir: Reiherstieg, Fahrstrasse.
Sprechstunden: Dienstags, Donnerstags u. Sonnabends Morgens v. 10 ⁄½-11 ½ Uhr.

P
Flechten u. andere

HautnKrankheiten
behandelt

c. Aulschwett,
Altona,

Kl. Freiheit Nr.2.
Täglich 10—4 Uhr,

Montags und Diensn

tags auch Abends von
6—9 Uhr. 2

Selbstverschuldete Schwäche
der Männer, sämtl. Unterleibsleiden

behand schnell u. gewissenh. nach ggjähr.
prakt. Erfahrg.: Mentzel, Hamburg,
Seilerstraße 27. Auswärtige brieflich.

Sümmtliche Neuheiten

Wilhelms- Zu vermieten zum 1. April

gvurber Bade-Anstalt aei freundliche Wohnungenist täglich geöffnet für Dampfn,

Wannenn, elektrische und medizinische hit Dinnemn undeiche Wasser
Bäder, sowie für Packungen und 8 Hausmann
Massage (jedoch müssen die elektrischen Vogelhüttendeich Nr. 330und medizinischen Bäder vom Arzt 6 — .

vorgeschrieben sein.) Eine ParterrenWohnung mit
— Gartenland zum 1. April zu vern

PATENTEAR
mieten. Näheres

§ schnellegut Patentbüreau.

Schlachter Martin Ohl, Jenerseite.

ACK=LEIPZIG Zum 1. April ist noch eine gen

für Behörden,
räumige Wohnung zu 180 n zu vern

Fa hne vereine und

mieten. C. Bartels, Neuerweg 239.

Pralt. A 8. TurnnVerein
9 „ 6

Jahnenfabrik 3, Jahn

Hannover, Reinecke. TL . 3 von 1895.

Korsetts

sind eingetroffen.
Mädchen, welches kinderlieb ist.Gesucht zum 15. März ein sauberes Generalversammlung

Zu erfragen in der Exped. d. Bl. am Dienstag den 5. März,

F. J. Koch, Hamburg,
Holzbrücke 2, beim Hopfenmarkt. ein möbliertes Zimmer.

Abends 9 Uhr.Zu vermieten an jungen Mann 9 4
3 9 Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Zu erfr. in d. Exp. d. Bl. Der Turnrat.

finden vorläufig
tags statt.

i Wilhelmshurger Fariet

Zur gefl. Kenntnisnahme!

(Joh. Reimers).

Heute Sonnabend und morgen Sonntag:

Grosse Spezialitäten-Vorstellung
des neu engagierten Personals:

Fräulein Selma Mühle, Chansonette,

Fräulein Hermine Püsslen, KostümnSoubrette,
Herr Oskar Spatoni, Humorist,

Fräulein Angela Hertzog, Lieder-Sängerin,
wozu freundlichst einladet

Joh. Reimers.

Die Vorstellungen
nur noch Sonnabends und Sonnn

Morgen

Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichst ein

5

J.

Morgen

Es ladet freundlichst ein

Jährhaus C. Wolkan,
Reiherstieg.

Morgen Sonntag:

Grosse Tanzmusik.

Es ladet freundlichst ein
Carl Wolkau.

—yjy—

mereoeereeeoeereeeeeeeeeee

Sievers' Salon

Sperlsdeich.

Morgen Sonntag:

rosse Tanzmusi

Es ladet freundl. ein Joh. Sievers.

meerrereereereeereereeeeeeeee

(

Theater-Repertoire.

Hamburger Stadttheater.
Sonntag, 3. März, Nachmittags 1 Uhr:

Maria Stuart. Trauerspiel in 5 Akten.
Abends: Don Juan. Oper in 2 Akten.

Montag, 4. März: Die Afrikanerin. Opermit Ballet in 5 Akten.

ThalianTheater.
Sonntag, 3. März, Nachmittags 3 Uhr: Die

Asphaltblume. Schwank in 3 Akten.
Abends: Liselott'. Lustspiel in 4 Akten.

Deutsches Schauspielhaus.
Sonntag, 3. März, Nachm. 3 Uhr: Der

Probekandidat. Schauspiel in 4 Aufz.
Abends: Eine Lektion. Lu spiel in
1 Akt. Die Mission. Lustspiel in 3 Aufz.

Carl SchultzenTheater.
Heute u. folgende Tage: Coralie & Cie.

Schwank in 3 Akten.
Sonntag, 3. März, Nachm.: Die Gei ha.

Theater der Centralhalle.
Heute und folgende Tage: Das Jungfernn

stift. Vaudeville in 4 Alten.

Ernst DruckernTheater.
Heute und folgende Tage: Die Venus

vom Hopfenmarkt. Große Hambg.

brosse Extra-Tanzmusil.

——

G. &n SuRp'S Sa.1Om.

Sonntag:

Entree frei.

C. A. Suhr.

——-——j

F. Rassmann's Etablissement.;
Sonntag: 0

Grosse Extra-Tangmusik. 8
Heinrich Sievert.

StandesamtsnNachrichten
von Wilhelmsburg

in der Zeit vom 26. Febr. bis 1. Märzcc.
Geboren:

Dem Arbeiter St. Zebski 1 Sohn. Dem
Bautechniker P. H. Wolter 1 Sohn. Dem
Schlosser J. W. Becker 1 Sohn. Dem Ar
beiter E. Kaakschlief 1 Tochter. Dem Bahn
arbeiter J. J. F. Aul 1 Tochter. Dem
Arbeiter V. Heinisch 1 Sohn. Dem Schiffer
J. Starckjohann 1 Sohn.

Aufgebote:

Zimmermann W. Prigge und E. Flügge
hier. Tapezier und Dekorateur C. M. J.
Weydling in Hamburg und M. Clasen hier
Bote H. W. A. Meyer hier und A. §.
Hammann in Gauensiek. Arbeiter K. F.
W. Engelmann und A. P. C. Franke hier.

Eheschließungen:
Schuhmacher C. G. Jasuweit in Hamburg

mit M. Nowak hier.

Sterbefälle:
Des Arbeiters J. Buxinski Sohn, 1 M

23 T. Des Arbeiters H. Ch. P. H. Branden
burg Sohn, 1 J. 2 M.

Standesamtliche Nachrichten von Aeuhof

für Monat Februar 1900.
Geboren:

Dem Kesselschmied A. Eickhoff 1 Sohn.
Dem Schlachtermeister W. Brandenburg
1 Sohn. Dem Arbeiter H. Warnecke1 Sohn.
1 weibliches uneheliches Kind.

Sterbefälle:
1 weibliches uneheliches Kind.

Kirchliche Nachrichten.
Evang.-luth. Kirche zu Reiherstiegn

Sonntag, den 3. März:
Uhr: Beichte und heil. Abendn

mahl Herr P. Janßen.
Vorm. 9

„ 91 2 Gottesdienst. Predigt Hr.
P. Mannes.

„ 11 2 Kinderlehre.
Nchm. 1 ½ Kindergottesdienst.

„ 4
11 6

„ Vers. des JugendnVereins.
„ Vers. d. Männervereins.

Baptisten Kapelle.

Sonntag, den 3. März 1901:Vormittags 9 ½ Uhr: Predigt.
11 „ Sonntagsschule.

Volksposse mit Gesang in 3 Bildern. Nachmittags 4 „ Predigt.
Redaktion, Druck und Verlag: F. K

ämmerer, Wilhelmsburgn Reiherstie—
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